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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Sprechſtunden der Redaktions 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


. 
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Politiſche Sitten! 
Das Organ des Bundes der Landwirthe be- 
klagt ſich in einer der letzten Nummern darüber, 
daß die politiſchen Sitten in Deutſchland ſchlechter 
geworden ſind. Es ſpricht von einem „Tummel- 
lab niedriger Gehäſſigkeiten, wie fie heute leider 
fo oft und aufdringlich hervortreten“. „Diele haben 
es verlernt“, ſo fährt das Organ des Bundes 
der Landwirthe fort, „in dem politiſchen oder 
wirthſchaftlichen Gegner den Menſchen zu achten, 
ja ſie ſcheuen ſich nicht, alle Maßnahmen des- 
ſelben als einen Ausfluß eigenſüchtiger Ge- 
innung zu betrachten, kurz, allein den per- 
önlichen Vortheil als die Triebfeder der 
Handlungen des politiſch anders Denkenden hin- 
zuſtellen.“ 

Allerdings hat ſich in dem politiſchen Kampf 
vielfach eine Methode eingebürgert, welche dahin 
führt, daß er zu einem Tummelplatz der ge- 
häſſigſten und niedrigſten Leidenſchaften herab- 
gewürdigt wird. Aber das Organ des Bundes 
der Landwirthe ſollte ſich doch einmal unbefangen 
die Frage vorlegen, ob denn die Mittel, welche 
ein Theil feiner Freunde in dem Kampf für die 
Landwirthſchaft anwendet, wirklich die richtigen 
und auch nur zweckmäßigen find? Diejelben 
Männer, die ſich über den Niedergang der poli- 
tiſchen Sitten beklagen, führen den Kampf gegen 
ihre Gegner skrupellos mit Mitteln, die jeder 
Unbefangene für höchſt bedenklich halten muß.“ 

Wenn Socialdemokraten in Frage find, hält 

mont B. das Bopkottiren für ungulälfig und 
P . N 14 aber fo 


D Ü ‚len 


Städten beobachten. Diejenigen Gewerbetr 
den, welche es wagen, gegen den Bund der Land- 
wirthe öffentlich Partei zu nehmen, ſetzen ſich der 
Gefahr aus, geſchäftlich bonkottirt zu werden. 
Wir könnten ſogar Beiſpiele aus unſerer Stadt 
anführen, welche beweiſen, daß man in manchen 
Kreiſen 3. B. den Beitritt zum Schutzverband 
. en agrariſche Webergriffe derartig übel nimmt, 
e daß man altgewohnte Geſchäftsbeziehungen 
lediglich mit Rückſicht darauf einfach abbricht. 
N Was will man und was wird man durch ſolche 
Mittel erreichen? Sollte ſich eine derartige 
Kampfesweiſe auf allen Seiten einbürgern, ſo 
würde ſich aus einem ſolchen Kriege Aller gegen 
Keel 


Bocca della Beritä, 


Roman von E. Vely. 
18) [Nachdruck verboten.] 

„Ich habe fie ſelbſt geſehen; Signor Conte“, 
fuhr Ascanio fort, denn keinem Anderen hätte 
ich's geglaubt. Und ein Edelmann, wie dieſer 
deutſche Baron — aber meine alte Großmutter, 
neunundneunzig wär' fie jetzt, wenn ſie die 
Heiligen nicht abgerufen hätten aus dieſem Leben, 
das ſie immer ſo ſündig nannte, die pflegte zu 
ſagen: Verliebte Männer ſind toll und blind und 
Leben eine Dirne für die leibhaftige Santa Agneſe 
an, wenn ſie ihnen gefällt. Oh, Dio mio, wie 
ein Cämmchen, das draußen jenſeits Porta Pia 

gepflegt wird, fo thut dieſe Erſilia “ 

- Keine Antwort darauf, fo ging er geräuſchlos: 
Menga aber hob die beiden Hände und rief 
leidenſchaftlich: ? 

„Sior Ignqhio, sono una povera bestia — 

und zu Züßen müßte ich Euch fallen und 
Abbitte leiſten, daß ich ſo etwas von Euch denken 
konnte.“ 

„Laß es!“ ſagte er. „Du biſt da, es iſt genug 
— und warum warſt du ſo zornig?“ S 

„Ich gönnte Euch der Ragaya nicht — fie ift 
ſchlecht und Ihr ſeid ſchön und vornehm und 
gut, wie ich noch keinen Mann geſehen.“ 

Er wollte den Pinſel niederwerfen und zu ihr 
eilen — aber eine ſcheue Furcht hielt ihn zurück 
— dieſe wilde Taube könne plötzlich davon 
flattern.“ 

„Was denkſt du?“ fragte er nach einer Pauſe. 

„Wie herrlich wird es ſein, wenn Ihr berühmt 
ſeid und daß Ihr Menga nicht vergeſſen werdet.“ 

Er arbeitete mit einer Ausdauer, die ihn ſelber 
ſtaunen machte. Die Stunde des Frühſtücks war 
lange vorbei, Ascanio mußte ihn mahnen. Aber 
er wollte nicht wie ſonſt hinaus, er ließ ſich einen 
Imbiß herbeitragen. 2 

Menga wies auch bieles Mal alles zurück, bis 
auf ein Stück Brod und ein Glas Wein. 

Ascanio ſchüttelte für ſich den Kopf. 

„Das iſt ein wunderliches Modell — hat ſich 
wie ein Principeſſa in ihrem Bauernrocke.“ 

Im großen Hofraume ward es laut, es war 
Ruhepauſe für alle Ateliers, die Modelle geſellten 
ſich zu einander, ihr beſcheidenes Frühſtück ver- 
zehrend. Chriſto theilte einen Steinſitz mit der 
häßlichen Alten, welche ſchon auf unzähligen 
Bildern als Bettlerin und Hexe figurirte; ein 
ſchwarzer, ſchöner Burſche, der einen Ruf für 
Banditendarſtellung hatte, ließ ſich von einem 
Blumenmädchen ein Stück Brod ſchenken, denn 
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tiger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Alle ein unabſehbarer wirthſchaftlicher Schaden 


und eine Maſſe von Widerwärtigkeiten für 
Freund und Gegner entwickeln. Wir haben ſchon 
neulich bei Gelegen it der Erörterung des 


k Hnpothekendarlehns des Grafen Mirbach erklärt, 
daß wir es nicht billigen könnten, wenn Geſchäfts- 


leute lediglich deshalb, weil Graf Mirbach einer der 
Führer des Bundes der Landwirthe iſt, ihm ein 
ſolches Darlehn nicht geben würden. Nichts wäre ge- 
fährlicher und unkluger, als wenn man den 
geſchäftlichen Verkehr nach der Stellung, 
welche der Einzelne im politiſchen Leben ein- 
nimmt, regeln wollte. Jeder braucht einmal die 
Hilfe und Mitwirkung des Andern. Jeder kann 
in den Fall kommen, daß auch der politiſche Gegner 
ihm ſchaden oder nützen kann. Es würde eine heil- 
loſe Verwirrung entjtehen, wenn der politiſche 
Kampf auch auf das geſammte Wirthſchaftsgebiet 
und auf die perſönlichen Beziehungen der 
Menſchen zu einander übertragen würde. 

Wir glauben auch nicht, daß Bonkottirungen 
und gefellfhaftlihe Jnachterklärungen von politi- 
ſchen Gegnern für die Dauer ſich bei uns ein- 
bürgern werden. Es wird immer noch 
eine größere Anzahl von Männern in 
allen Parteien geben, welche gegen ſolche ver- 
werfliche Sitte ihre Stimme erheben, und ſie 
werden, wenn erſt in den erhitzten Gemüthern 
etwas mehr reifliche Ueberlegung Platz findet, 
auch durchdringen. 

Vor allem aber ſollten diejenigen, welche über 
den Niedergang der politiſchen Sitten klagen, 
doch auf ſich ſelbſt einmal aufmerkſamer und 
fteenger achten. Was ſoll man dazu ſagen, wenn 
das Organ des Bundes der Landwirthe in dem- 
ſelben Artikel, in dem es den oben erwähnten 
vortrefflichen Ausſpruch thut, von den Freiſinnigen 
ſchlankweg behauptet, daß fie im Lohn des Zuden- 
thums ſtehen. „Der Freiſinn — ſo ſchreibt das 
Organ des Bundes der Landwirthe — iſt be- 
kanntlich () völlig abhängig von den Juden der 
Börſe u. ſ. w. geworden. Bamberger leitete den 


(ronn für Jedermann aus dem Volke. 
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Inſeraten⸗ Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. . 
Die Expedition iſt zur An 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
©. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


der Lüge auf politiſchem Gebiet zu verdanken 
haben.“ 

Eine verwerflichere Verdächtigung der politiſchen 
Gegner in Bauſch und Bogen läßt ſich in der That 
nicht denken. Und ſolche Leute klagen über den 
Niedergang der politiſchen Sitten! Giebt es 
elwas den politiſchen Kampf Vergiftenderes, 
als die Gründe des Gegners zu ignoriren und 
ihm niedrige Beweggründe zu unterſtellen, für 
die auch nicht der Schein eines Beweiſes vor- 
handen ift? 


Zur Lage der Landwirthſchaft. 

Unter dieſer Ueberfchrift werden in dem Organ 
des Bundes der Landwirthe faſt täglich Mitthei- 
lungen gebracht, welche den Beweis liefern jollen, 
daß die Landwirthſchaft nur noch durch die 
„großen“ Mittel (Antrag Kanitz und Bimetal- 
lismus) zu retten ſei. Auch heute wird ein ſolcher 
Zall aus dem Kreiſe Merjeburg in Betreff der 
Domäne Schladebach mitgetheilt. Da heißt es: 
„Von freiſinniger Seite iſt den Landwirthen ja 
auch einmal Roſencultur u. ſ. w. empfohlen wor- 
den als Hilfe gegen die Nothlage. (Bon wem 
mag das wohl empfohlen ſein? U. A. w. g.) 
Der bisherige Pächter, Hr. Scheele, treibt nun 
ſchon längere Zeit ausgedehnten Bau in fürki- 
ſchen Roſen zur Roſenölfabrikation und 
ſeit langen Jahren Gemüfebau in großem 
Umfange. Trotzdem hat er nicht vermocht, die 
bisherige Pacht von 19 600 Mk. herauszuwirth- 
ſchaften und hat nun nur 10 100 Mk. geboten. 
Und ſein Gebot iſt von allen abgegebenen das 
höchſte. die Domänen-Bermaltung iſt fo nolens 
volens nach Caprivi'ſchem Recept in der Lage, 
50 Proc. der bisherigen Einnahme abzuſchreiben. 
Ob da der Kerr Landwirthſchaftsminiſter noch 
immer glaubt, daß wirkſame Mittel, die Land- 
wirthſchaft vor dem Untergange zu reiten, gemein- 
gefährlich ſind, und daß mit kleinen und kleinſten 


Mitteln zu helfen iſt?“ 
Nun — der Landwirthſchaftsminiſter iſt ja, da 


er das geſammte Material, das zur Beurtheilung 
dieſes einzelnen Falles nöthig ift, ſich direct be- 
ſchaffen kann, am beſten in der Lage, die Frage 
1 zu beantworten, ob dieſes Beiſpiel jo bemeis- 
nl kräftig iſt, wie das Organ des Bundes der Land- 
wirthe glaubt. 


Kampf für die Goldwährung, die Börſe befiehlt OU 
dem Freiſinn den Widerſtand gegen jede noch ſo 
vernünftige Reform des Handels, wie er vom Juden- 
thum aufgefaßt wird, den dieſe Partei zu verfechte 
hat und den ſie mit allen, auch den ſchmutzig 
Waffen führt, wie namentlich die letzte Zeit 


Zeg, 


viele unter ihnen ſelbſt Candmirthe fin noch 
andere Männer, welche die Lage der Landwirth⸗ 


„Deutſchen Tagesztg.“. Dafür liegt uns heute ein 
bezeichnendes Beiſpiel vor. Ein in weiteren 


ſchaft etwas anders anſehen, als die Freunde der 


lichſten Bilder von den entſetzlichen Folgen der 
Rückkehr zu Ehrlichkeit und Vernunft an die 
Wand gemalt, daß wirklich manche Leute, die 
keinen genauen Einblick 


nur dem Judenthum zu Gefallen, dem wir auch 
hier die Derderbni der Sitten, die Kerrſchaft 
KRETTELS 


er hat all’ feine Soldi am Abend zuvor ver- 
wettet. Drei Andere thaten ſich raſch zum Morra- 
ſpiel zuſammen, „tre, sei, dieci!“ hallte ihr leiden- 
ſchaftlicher Ruf an den Mauern wieder. Eine 
blaſſe Frau mit vornehmen Geſichtszügen ließ ihren 
Säugling trinken — oben in dem Studio hatte ſie 
fpäter die ſeidenen Gewänder einer Patricierin 
anzulegen. die fürſtliche Haltung ſtand ihr 
wohl — fie war ſtolz, obwohl die Anderen fie die 
Infelice nannten — ſie klagte niemals, ſie kam 
und ging ſtumm, und der Maler, dem ſie Züge 
und Haltung lieh, wußte nicht, daß fie auf dem 
Steinboden ſchlief und daß ihr Mann ſeit drei 
Monaten eines Mordes wegen auf den Galeeren 
zu Genua war. Einer, den fie feines feiſten 
Bäuchleins wegen den Cardinal nannten, er hatte 
auch einmal zu einem ſolchen geſtanden, ging mit 
würdevollen Schritten auf und nieder und ſchien 
die Spottreden von zwei Dirnen nicht zu hören, 
er hatte die Nacht zwei Nummern geträumt und 
wollte ſie im Lotto ſetzen und ſah ſich bereits als 
Gewinner. 

Unbeſchäftigte Modelle kamen von der Straße 
herein, lehnten ſich an die Mauern und warteten 
auf den Zufall in Geſtalt eines Künſtlers, der 
ihnen Arbeit brachte. Sie machen einander nie 
Concurrenz, fie laſſen die prüfenden Blicke über 
ſich ergehen, die Artiſten werden ſchon wiſſen 
und finden, wer für ſie taugt. 

Menga hatte verſtohlen hinabgelugt — wie 
luſtig fie dort unten waren — Nilda hatte ſchon 
recht, dies Leben zu rühmen — oft aber ſah ſie 
auch furchtſam nach der Thür, ob jene nicht ein- 
treten und die Sülle und den ſeltſamen Zauber, 
unter den ſie ſich gebannt fühlte, zerſtöre — aber 
unten die Gruppen zerſtreuten ſich wieder — in 
den Ateliers begann die Arbeit auf's Neue. 

Als es dunkelte, ſchob der Conte die Staffelei 

ück. e 
E kommft du wieder. Menga mia?“ 

Sie hob wie erſchreckend die Augen. 

„Fragt nicht — ich komme wieder — ich weiß 
nicht wann, aber ich komme, wie ich heute kam! 

Er drückte ihr die Hand. „Und womit ſoll ich 
dich belohnen!“ S EE 5 

Dei" flüfterte fie. „Die Schönheit vergeht ſo 
ſchnell — wenn Ihr mein Bild feſthaltet, ſo iſt 
das wie ein Troft.” ` i 

Sie war 1 D er ihr folgen konnte. 

Unten ftand Ascanio. 

„Haft du SC dent Code fragte er. „Win 
du, daß ich dich begleite?“ 

Sie L ihn an, daß er feine Augen nieber- 
ſchug und wie am Morgen wortlos vor Ihr 


zurücktrat. 


in die Verhältniſſe 
haben, ſtutzig werden — und alles das geſchieht 


e find 


Kreiſen bekannter und fo viel wir wiſſen, ſtreng 
conſervativer Großgrundbefitter Herr v. Nathu- 
ſius-Hundisburg veröffentlicht in einer con- 
ſervativen Zeitung derſelben Provinz Sachſen, in 


der „Lalle'ſchen Ztg.“, folgende Erklärung: 


„Ende April annoncirte ich in Ihrer Zeitung 
meinen Bockverkauf und gebrauchte die Wendung: 
„Trotz Beſſerung der landwirthſchaftlichen 
B BEREEDEN PER TATEN 


Sie fand ihren Weg nach Ponte Molle hin 
als ſie in die 
Wenn Beppo ſie ſchon erwartet 
hatte? Nein! der Hund ſprang an ihr empor 
als Beppo beim 
Morgengrauen heimkehrte, lag fein junges Weib 
Sie lächelte 
— ſie träumte — aber nicht von ihm und ſeiner 


allein — dunkle Nacht war's, 


Capanna trat. 
— kein Laut ringsum — 


friedlich ſchlafend auf dem Lager. 


Nähe! 


XI. 
Dreimal war Menga in Pauſen von einigen 
Tagen in das Atelier zurückgekehrt, fo uner- 
wartet und plötzlich, wie das erſte Mal. Sie hatte 


immer Beppos Abweſenheit dazu benutzt. — 
Conte Ignazio durfte keine Frage an fie richten, 
wann ſie wiederkehre. Wie am erſten Tage, wo 
ſie ſein Studio betreten hatte, ſagte ſie mit dem 
ernſten Blick: „Ich komme — ich werde da ſein“ 
— und geduldig fügte er ſich in ihre herriſche 
Art. 
einen eigenen Reiz für ihn, bannten ihn in fein 
Studio, trieben ihn zu größerem Fleiß. 


die Ungewißheit, die Erwartung hatten 


„Du bringſt mir Glück, Menga“, rief er, „und 


wenn mein Bild gelingt, meine Arbeit gelobt 
wird, wenn ich endlich einen Namen bekomme, 


ſo danke ich's dir!“ S 2 
Ein helles Leuchten war über ihre Züge ge- 


flogen. 


„Die Madonna wolle es jo!” 
Als ſie heute die Augen aufſchlug, ſtand Beppo 


zur Jagd gerüſtet an ihrem Lager. 


„Die Heiligen mögen dich ſchützen — Menga 


mid!“ 


Noch ſchlaftrunken blinzelte ſie empor. „du 


gehſt? Wann kommſt du wieder?“ 


„Es wird eine gute Jagd ſein“, antwortete er, 
ihrem Blicke aus weichend, „ſpät Abends kann 


es ſein.“ 


Ein Tag für's Studio, ein Tag der Zreiheit, 
Sie lachte wie ein glückliches Kind, und Beppo 


ſtrich mit feiner rauhen Fand ihre ſchwarzen 
Haare. 


Sie machte es ihm leicht, zu gehen, ſie hatte 
keine Frage, keinen Zweifel. . 

„Wenn der Winter kommt, Menga mia!“ ſagte 
er, als müſſe er fie über ſeine Abweſenheit tröften, 
„ſo ziehen wir weit fort, da wird aus der 
Capanna ein ſteinernes Haus und aus dem öden 
Land hier ein Weingut, und die Menga und der 
err und Herrin über alles!” 


e legte ihre Hände zuſammen. „Es iſt ſchön 


ier“, flüfterte ſie. 
` GT 5 weiß ſchon, wie es beſſer ſein kann“, 
lachte er und zeigte ſeine weißen Zähne 


„Schenken uns die Heiligen genug Lire bis dahin, 


Derhältniffe find die Preiſe die gleichen der 
letzten Jahre!“ Dieſe Annonce iſt auch von meinem 
Schäferei-Director A. Heyne unterzeichnet. Da 
nun genannter Herr hierdurch Angriffen 
ausgeſetzt iſt, fo erkläre ich, daß ich den Wort- 
laut der Annonce verfaßt habe, ohne ihn Kerrn 
Heyne mitzutheilen, ferner, daß Kerr Henne ſich 
ſofort nach Veröffentlichung der Annonce miß⸗ 
billigend über deren Faſſung mir gegenüber aus- 
geſprochen hat! Nicht er, ſondern ich allein 
muß den Zorn der Serren tragen, 
die ihre Unzufriedenheit geäußert haben, und 
ich thue dieſes leichten Herzens aus folgenden 
Gründen: die von mir gebrauchte Rede- 
wendung ſollte eine ſcherzhafte Form der Reclame 
ſein, was aber durchaus nicht ausſchließt, daß ich 
für das verfloffene Wirthſchaftsjahr die Beſſe⸗ 
rung der landwirthſchaftlichen Verhält- 
niſſe allen Ernſtes als beſtehend annehme. 
Meine Wirthſchaft hat in dieſem Jahre die Tonne 
Getreides durchſchnittlich um 21 Mk. höher ver- 
werthet, als das Jahr zuvor, die Beſſerung der 
Zuckerpreiſe war ſehr bedeutend, Kunſtdünger 
und Kraftfutter ſehr billig und die Ernte im ot, 
gemeinen gut. So können wir Landwirthe nach 
meiner Anſicht mit dem verfloſſenen Jahre zu- 
frieden ſein und weshalb ſoll man dieſes nicht 
anerkennen, obgleich wir ungünſtige Jahre ge- 
habt haben und ſicher auch noch haben werden. 
Durch den außerordentlichen Fortſchritt in der 
Tech nik unſeres Gewerbes ſind wir in der Lage, 
ſchlechte Zeiten beſſer überwinden zu können als 
unſere Dorfahren, ſo meine ich; und ich gehöre 
nicht zu den Agrariern, die Gewaltmaßregeln 
vom Staate fordern, um die Preiſe unſerer 
Producte zu heben, wenn ich mir auch bewußt 
bin, daß unſere Geſetzgebung in den letzten Jahr- 
zehnten leider nicht zum Segen der Candmirth- 
ſchaft gearbeitel hat.“ 


In den letzten Jahrzehnten! Mit dieſer letzteren 
Erklärung, die auch im übrigen ein höchſt inter- 
eſſanter Beitrag zur Culturgeſchichte unſerer Tage 
IL. find wir voliftändig einverſtanden. Doch das 
iſt hier nicht der ſpringende Punkt, ſondern viel- 
mehr die Thatſache, daß der arme Herr Schäferei⸗ 
Director Heyne wegen jener einfachen 


D 


ſo von dem Zorn gemifjer 


ung 3 ern, o 
führer des Bundes der Landwirthe fie haben, 
wird wie Herr Henne angegriffen und als Gegner 
der Landwirthſchaft bezeichnet und wäre er der 
Kerr Candwirthſchaftsminiſter. Indeß das Sprich 
wort: allzu ſcharf macht ſchartig. wird ſich auch 
hier bewähren. Mit Klagen und „Schreien“ iſt 
der Landwirthſchaft, deren ſchwierige Lage 
niemand verkennt und deren Gedeihen für das 


Wohl des Ganzen von großer Bedeutung iſt, 
nicht geholfen — auch nicht — wie Herr 
v. Nathuſius treffend hervorhebt — mit Gewalt- 
maßregeln! 


CC ͤ Pp I CET NETT ET EEE 
fo ftifte ich in die Kirche von Norma der Santa 
Virgine ein Bild.“ 

Menga lachte, fie hätte faſt ihr Geheimniß ver⸗ 
rathen. Wenn es das Bild ſein könnte, welches 
Conte Ignazio von ihr malte — da ſollten alle 
Weiber und Mädchen in den Volskerbergen 
einmal ſtaunen. So weit hatte es noch keine 
gebracht, als Madonna in der Kirche des Ortes 
zu hängen, wo man geboren war. 

Sie legte die braunen Finger haſtig auf den 
Mund und ſprang empor — ein Faltenſchrei 
tönte durch die euft — Beppo ſtrich ihr wieder 
über die Wangen und ging hinaus. Noch ein- 
mal, ganz nah' hörte Menga den heiſeren Schrei, 
aber fie achtete Raum darauf. Sie trat vor die 
Hütte und ſah dem Manne nach, wie er ſtolz die 
Höhe hinabging. 

Ehe er verſchwand, reckte er die Hand zum 


ı Gruße aus. 


Als feine Geſtalt den Blicken von der Capanna 
aus entzogen war, tauchte wie aus dem Boden 
Pippo neben ihm auf. 

„Biſt pünktlich, Beppo — Capitano — der alte 
Dandolo Dandini regt ſich in dir. Wenn du Luſt 
hätteſt, der könnte heute ein Slücklein aufſpielen. 
Bei Prima Porta graben ſie nach antiken Dingen 
— da iſt ein alter, berühmter Profeſſore, den 
könnte man leicht, um ein Löſegeld zu erhaſchen, 
für ein paar Tage im Gebirge hin- und her- 
führen —“ 

„Nein!“ rief Beppo. „Nach Porto d' Anzio bin 
ich dir gefolgt, das alte Handwerk treibe ich 
nicht wieder.“ 

Pippo zuchte die Achſeln und ſagte: „Wie du 
willſt, Capitano, es war nur ein Einfall vom 
Tonino.“ 

Dann lächelte er aber ſchlau vor ſich hin, wie 
einer, der ſeine Hoffnung noch nicht aufgegeben. 

Beppo ftrih über den Bart. „Ich habe es 
meinem Weibe mit meiner Ehre gelobt — wie fie 
mir ihre Treue mit ihrem Leben.“ 

Pippo nickte. „Freilich, Tonino hat ein Ritornell 
gereimt, es rühmt den gran capitano von einft 
— und jpottet über den von heute, der dieſen 
Namen nicht mehr verdiene — willſt du es hören 
— da iſt ein Vers: 

„O Dandolo Dandini, du großer Held, 

Am beſten es dir bei der Spindel gefällt, 

Nicht fürchtet und zittert vor dir mehr die Welt —“ 


Beppo faßte ſeinen Arm, ſeine Stimme klang 


ruhig. 
„Schmeig, ich brauche Anfang und Schluß nicht 
zu wiſſen — der gran capitano iſt todi.“ 


Gortſetzung folgt.) 


der 
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Die Wahlen in Belgien, 
u. Brüſſel, 13. Juli. 

Die Erneuerungswahlen zur Kammer haben mit 
einem vollſtändigen und über Erwarten großen 
Siege der Clericalen geendet. Die Anzahl ihrer 
Mandate iſt von 104 auf 111 geſtiegen, während 
die Socialiſten zu ihren 28 Mandaten nur eins 
dazu erbeutet haben. Die Zeche haben natürlich 
die vereinigten Liberalen und Radiealen gezahlt, 
die von ihren 20 Mandaten nur mühſam ein 
Dutzend gerettet haben. Die clericale Mehrheit 
beträgt in der neuen Kammer volle 70 Stimmen. 

Das überraſchende Ergebniß iſt vor allem auf 
die Zuſtände in der liberal-radicalen Partei und 
auf deren Haltung im Wahlkampf zurück- 
zuführen. Dor die ſchwere Wahl geftellt, 
ihre Stimme den Clericalen oder den Gocia- 
liſten zu geben, entſchieden fie ſich, zurück- 
geſchrecht durch die revolutionäre Tonart der 
Gocialiften, für die erſtere Taktik und die Gocia- 
liſten vergalten gleiches mit gleichem. Der jetzige 
Wahlausfall bedingt zugleich den Ausfall der 1898 
ſtattfindenden Erneuerungswahlen der anderen 
Kammerhälfte. Kätien die Clericalen bei den 
jetzigen Wahlen einen Abbruch erlitten, ſo war 
die Zuſammenſetzung nach den nächſten Wahlen 
immerhin ungewiß. Der jetzige Sieg der Eleri- 
calen aber bürgt ihnen dafür, daß ihnen auch 
die nächſten Wahlen das Uebergewicht in der 
Kammer laſſen werden. Die clericale Majorität 
ift ſomit bis zur Wende des neunzehnten Jahr- 
hunderts geſichert. 

In der liberalen Preſſe Belgiens werden auch 
jetzt wieder trübfelige Betrachtungen über den 
Torfall des Liberalismus angeſtellt. Die liberale 
Partei, die früher im Bürgerthume und in den ge- 
bildeten Schichten der Nation ihre feſte Stütze 
hatte, iſt durch innere Spaltungen geſchwächt. 
Zwiſchen den Doctrinär-Liberalen, die von großen 
focialen Reformen, von einer ernſten Arbeiter- 
geſetzgebung, von ſtaatlichem Einſchreiten zu 
Gunſten der arbeitenden Klaſſen nichts wiſſen 
wollen und nur in dem Kampfe gegen den 
Clericalismus das Heil erblichen, und den nach 
znften Reformen ftrebenden Fortſchrittlern und 
entſchieden Liberalen herrſchen unüberbrückbare 
Gegenſätze. die Derſuche, fie zu überbrücken, 
führten zu einer Abſchwächung des Programms 
auf beiden Seiten. Was blieb, war ſo farblos, 
jo matt, fo ausdruckslos, daß es irgend 
welche Anziehungskraft auf die Wähler 
nicht ausüben konnte. Dazu kommt, daß die 
Liberalen von jeher in dem Talente und der 
Geſchicklichkeit, auf die großen Maſſen einzuwirken, 
hinter ihren clericalen und ſocialiſtiſchen Gegnern 
zurückſtanden. Dazu trat endlich die veränderte 
Taktik den Clericalen gegenüber, welche ſie 60 
Jahre lang heftig bekämpft hatten und jetzt aus 
Beſorgniß vor den Socialiſten unterſtützten. Der 
Erfolg iſt, daß die Koffnungen der Socialiſten zu 
Schanden geworden find, mit Hilfe ihrer ver- 
träumten Kammermehrheit das reactionäre Ge- 
meindewahlgeſetz, das fie von der praktiſchen Be- 
thätigung faft völlig ausſchließt, über den Saufen 
u werfen. 

Der Umſtand, daß viele, lange Jahre hindurch 
auch berechtigte Forderungen der Maſſen unbe- 
achtet geblieben waren, und daß durch die Der- 


ummung des Volkes dieſes für die kritikloſe Auf- 
jo geeigeter war, 


der ſoclaliſtiſchen Lehren um | 


ren Ki 


Schafft er n n 
merholb d icalen Partei ſelbſt Bahn. Man 
ann ohne Uebertreibung jagen, daß von den 
11 Elericalen nahezu drei dutzend dem ſocialiſti⸗ 
chen Programm näher ſtehen, als dem früheren 
lericalen. Dieſer clerical-jociale Flügel ſteht zur 
lericalen Partei in einem ähnlichen Verhältniß, 
vie in Deutſchland die Ehriftlih-Gocialen zu den 
fonſervativen, und er macht ihr die gleichen, ja 
noch weit ftärkere Schwierigkeiten. Größer als die 
Gefahr, die ihr von Seiten der Socialiſten droht, 
iſt für die clericale Partei die Spaltung im eigenen 
Lager. Man iſt eifrig bemüht, ſie zu bekämpfen, 
oder wenigſtens zu verdecken. 

Bemerkenswerth ift das jetzige Wahlreſultat 
auch inſofern, als das neue Wahlrecht mit dazu 
beigetragen hat, die Stellung der Clericalen bei 
den beiden Wahlen, die unter der Kerrſchaft des- 
77 EE EEN 


(Nachdruck 
verboten.) 


Reiſegepäck. 
Don Heinrich Lee (Berlin). 


Wieder befinden wir uns in der Reiſezeit. 
Wieder werden Koffer und Körbe, Taſchen und 
Nuckſäcke gepackt. Packen reimt Ho auf Placken. 
So deutet ſchon die Sprache, zu welcher Quelle 
des Leidens ſich dieſes Kapitel der Reiſekunſt ge- 
faltet und jo ſeien einem Dielgereiſten zu Nutz 
und Frommen aller, die es nöthig haben, einige 
Betrachtungen über dieſes Kapitel geſtattet. 

Punkt eins: Was nehme ich mit? — Ich bin 
männlichen Geſchlechts, und was die Damen be- 
trifft, ſo werden ſie in dieſem Punkte meinen 
Rath entbehren. Mein Grundſatz iſt: das Noth- 
wendige, aber keinen Stecknadelknopf darüber. 
Als Nothwendigſtes zunächſt dem Reiſegeld den 


Plaid. Der Plaid iſt auf der Reije mein getreuefter 


Freund. Er ſchützt mich gegen Kälte und Regen, 
und zwar beſſer als jeder Ueberzieher, weil ich 
ihn kurz und lang, dick und dünn, immer 
meinem Bedürfniß entſprechend, falten kann. 
Ich breite ihn beim Ausruhen im Wald und auf 
der Kaide über den Rajen; im Coupé, wenn ich 
dritter Klaſſe fahre, dient er mir als Polſter; iſt 
das Gaſthausbett verdächtig, 


einmal 


— er mag liquidiren ſo viel er will; das iſt ſeine 
und des Bundes der Landwirte Sache. Aber | ott 


ſelben ftattgefunden haben, zu befeftigen. Nach 
dem neuen Wahlgeſetz iſt zwar das allgemeine 
Stimmrecht eingeführt, aber die Wähler haben 
je nach Beſitz, Einkommen 1, 2 oder 3 Stimmen. 
Es hatten 853 000 Wähler 1. 293 800 Wähler 2 
und 223 000 Wähler 3 Stimmen. der Wahlact 
iſt ſtreng geheim. die Stimmzeitel werden 
amtlich ausgegeben und gedruckt. Jeder Wähler 
befindet ſich bei der Stimmnotirung allein in 
einem abgeſchloſſenen Raum, dem „Iſoloir“. 
Nach dem Wahlact übergiebt der Wahlvorſtand 
die zu verſiegelnde Urne der Poſt. Im Hauptort 
des Bezirks werden die Urnen in Gegenwart von 
Vertretern aller Parteien entſiegelt, die Stimm- 
zeltel gewiſcht und dann gezählt. die Stimm- 
abgabe iſt obligatoriſch. Auf Stimmenthaltung 
erfolgt ein Verweis oder eine Geldſtrafe von 
1 bis 3 zrcs. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 16. Juli. 
die Erklärung des Herrn v. Plötz 
hat, wie vorauszuſehen war, wenig befriedigt. 
Das Hauptorgan des Centrums, die „Germania“, 
welche bekanntlich die Frage an Herrn v. Plötz 
gerichtet hatte, wie hoch ſeine „Speſen und Un- 
koſten“, findet es „hochmüthig“, daß er nur 


ſeinen Freunden darüber Mittheilung machen 


will, während er die „öffentliche“ Ehrenerklärung 
ſeiner Poſener Freunde, daß er ſelbſtlos ſein 
Alles einſetze, ohne Widerſpruch über ſich hat er- 
gehen laſſen. die „Germania“ erinnert daran, 
„daß Kerr Abg. v. Plötz im Reichstage die 
Mittheilungen des Abg. Singer über feine 
Speculationen im Getreide-Terminhandel zuerſt 
mit einer Bemerkung, dieſelben ſeien „gemein 
und lügenhaft“, abthun zu können glaubte. Als 
dann im Reichstage über die Getreidetermin- 
geſchäfte des Herrn v. Plötz in einer weiteren 
Sitzung des Reichstages verhandelt wurde, fehlte 
Herr Abgeordneter v. Plötz; er ſei, ſo behauptete 
damals die „deutſche Tageszeitung“, „wegen 
einer anderweitigen Sitzung noch nicht im Haufe 
anweſend geweſen“. Demgegenüber hat aber 
ſchon damals die „Nationalzeitung“ thatſächlich 
und widerſpruchslos feſtgeſtellt, daß Hr. v. Plötz 
an einem Tiſche im Speiſezimmer des Reichs- 
tages ſaß, während im nahegelegenen Sitzungs- 
ſaale über ſeine Börſenſpeculationen geſprochen 
wurde” ` 

Die „Germania“ verlangt dann noch einmal, 
daß Kerr v. Plötz in feinem eigenen Intereſſe 
und im Intereſſe des Bundes der Landwirthe 
eine volle Klarſtellung geben müſſe. 

Selbſt der conſervativ-agrariſche „Reichsbote“ 
bemerkt zu der Erklärung des Herrn v. Plötz, 
er laſſe dahingeſtellt ſein, ob es nicht doch beſſer 
geweſen wäre, gleich durch beſtimmte zahlen- 
mäßige Angaben (über ſeine Bezüge aus der 
Bundeskaſſe) den falſchen Angaben ein für allemal 
den Mund zu ſtopfen. Wenn Herr v. Plötz ſchon 
zugiebt, daß er Speſen oder Unkoſten 
liquidirt, ſo könne er ebenſo gut ſagen, wie hoch 
dieſe Liquidationen ſind. 

Wir können auch nur wiederholen, daß Herr 
v. Plötz der unerquicklichen Discuſſion nur durch 
poſitive Angaben ein Ende machen kann. Gewiß 


nicht ftillfchweigend pajjiren laſſen. 


Das Attentat auf Faure 


ſcheint in der That nur die Handlung eines 
Geiſteskranken zu fein. In dem geſtrigen Verhör 
beſchränkte ſich Frangois darauf, ſich über feine 
früheren Vorgeſetzten zu beſchweren, ſowie über 
die Feigheit der Menge, welche ihn faft zerriſſen 
hätte. Im weiteren Berlaufe des Berhörs machte 
er nur unzufammenhängende Angaben, welche 


und an Verfolgungswahn leide. Sämmtliche 

Pariſer Blätter ſtimmen darin überein, daß das 

Attentat ohne jede politiſche Tragweite und nur 

die harmloſe Thal eines Narren ſei, welcher 

nichts verdiene als Mitleid und das Narrenhaus. 
* 


r DE E (( ( ER FERNEN 
Tage gewaſchen. Stiefel nur das eine Paar, das 
ich anhabe; ein zweites nicht, denn jeder Schuſter 
beſohlt ſie mir in zwei Stunden, dagegen die 
Pantoffeln nicht zu vergeſſen. Reiſe ich als 
Touriſt, ſelbſt Wochen und Monate lang, 
ſo brauche ich auch keinen zweiten Anzug. 
Schlimmſten Falls bekomme ich in jeder Stadt, 
was ich nicht habe, ja zu kaufen. Don allem, 
was ich mitnehme, mache ich im Notizbuch ein 
Verzeichniß und überzeuge mich fo, wenn ich ein 
Gaſthaus verlaſſe, ob ich nichts vergeſſen habe. 
Mein Grundſatz, nur das Nothwendigſte mit auf 
die Reiſe zu nehmen, hat drei Vorzüge. Erſtens 
beſchleppe ich mich nicht. Zweitens reiſe ich 
billiger und drittens ruinire ich weniger von 
meinen Sachen. Es giebt auch Damen, die ſo 
denken. In Baſel lernte ich im vorigen Jahre 
ein Ehepaar kennen; der Mann hatte eine Hand- 
taſche, das war das ganze Gepäck; die Frau, 
man höre und ſtaune, hatte nur ein Plaid und 


— das, was fie auf dem Leibe trug. Ich bringe 


diefen Fall hiermit als ein Curioſum in die 

Zeitung. i 
Nun zum Behälter. 

in's Bad reiſen und ſich mit 


Moderne Familien, die 
einem 


umfangreichen Toilettenbazar verſorgen, lieben 


nämlich trotz der 


eidlichen Berfiherung des Zimmermädchens nicht 
ſriſch überzogen, fo hülle ich mich in meinen 


Plaid, oder ich fteke ihn zur Erhöhung 
unter das Kopftziſſen. Fußſack und Reiſedecke, 
Vorhang gegen Sonnenbrand in Stuben und 
Wagenfenſter, alles ift mein Plaid. Sein Tragen 
beläſtigt mich nicht. Ich rolle ihn wie eine Wurſt, 
aher platt, 
Militärmantel zuſammen und hänge ihn quer 
über die Schulter. So fühle ich ihn kaum und 
meine Hände haben nichts davon zu ſchleppen. 
Zum Plaid gehören ein halbes Dutzend foge- 
nannter Plaidnadeln; Koſtenpunkt zehn Pfennige. 


Ferner verſehe ich mich mit Nähzeug, Knöpfen, 


einer Kapſel Daſeline zum Einreiben wunder 
törperjtellen, engliſchem Heftpflaſter, Inſecten⸗ 
zulver für die Gafthausbetten, natürlich einem 


ſchnalle die beiden Enden wie beim 


kaſchenmeſſer, Taſchenbleiſtiften und Federhalter, ` 


lacher Taſchenflaſche, Bindfaden und dem Eiſen⸗ 
ahncursbuch. Zahnbürſte, Kalodont, Seife und 
jämme kommen in eine metallene Hülſe. Wäſche 
on jeder Gattung nur zwei bis drei Stüm, denn 
ı den Gaſthäuſern wird mir Nöthiges in einem 


den Korb; die früheren ſogenannten Gtehkofjer 
find im Abnehmen begriffen. der Korb iſt 
leichter als der Stehkoffer, dagegen iſt er mehr 
den Unbilden und Gefahren der Beförderung 
ausgeſetzt. der Kord muß inwendig gefüttert 
fein, am beten mit Wachsleinwand, um Näfie 
und Schmutz abzuhalten. Der Boden ſei auf der 


Kußenſeite, damit er ſich nicht zu ſchnell abnutzt, 


mit zwei höheren Leiſten verſehen. Einſätze in ⸗ 
wendig zum Schutze etwaiger Damennleider fertigt 
jeder Korbmacher. Numero Zwei — der Koffer. 
Der Kluge wählt ſtatt eines großen lieber zwei 
kleine, welche man auch mit in's Coupé nehmen 
kann. Ein ſolider Koffer muß mit Leder oder 
mit waſſerdichtem Segeltuch überzogen ſein; die 
äußeren Kanten und die Riemen nicht von 
ſchwächlichem Schafleder, ſondern von handfeſtem 
Rindsleder. Korb und Koffer bemale man mit 
einem äußeren Kennzeichen, damit, wenn man ſie 


auf der Gepäckexpedition verlangt, fie leichter 


gefunden werden. Meinen größeren Koffer habe 


ich auf allen ſechs Seiten mit rieſigen gelben 


Kreuzen 


„Der dort 


bemalt. Sage ich: 
für der 


mim den gelben Kreuzen!“ fo 


1 An che nungsbedürftigen und ohne ſich 
bewieſen, daß er zwar nicht völlig wahnſinnig, 
aber von großer geiſtiger Schwäche befallen jei | 
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Paris, 16. Juli. (Tel.) Der mit Francois ver- 
haftete Boulant wurde wieder freigelaſſen, da 
feſtgeſtellt, daß er die Worte, welche er bei dem 
Attentat geäußert haben ſollte, nicht gebraucht hat. 


Die Lage auf Cuba 

hat ſich wieder zu Ungunſten der Spanier ver- 
ſchoben. Wie der Madrider „Imparcial“ aus 
Havanna meldet, befindet ſich Maximo Gomez 
mit 12000 Inſurgenten auf dem Vormarſche 
nach dem Weſten. Die Behörden von Santiago 
de Cuba ſeien in großer Beſorgniß. die Sol- 
daten hätten ſeit März keine Löhnung erhalten. 
Elend herrſche auf der ganzen Inſel. Die Re- 
gierung müſſe zahlreiche Familien, deren Eigen- 
thum verbrannt ſei, unterhalten. 

Nach einer anderen Meldung haben die Injur- 
genten durch Legung elektriſcher Drähte die Zer- 
ſtörung eines Eiſenbahnzuges bei Matanzas be- 
wirkt; dabei wurden 6 Perſonen getödtet und 
18 verwundet. Mehrere Wagen wurden jer- 
trümmert. 

Die Regierung veröffentlicht 
Havanna ein Decret, in welchem angekündigt 
wird, daß vom 15. Auguſt d. J. ab alle nicht 
eingeſchriebenen Ausländer ſich nicht auf ihre 
fremde Gtaatsangehörigkeit berufen können, wenn 
ſie wegen Aufruhrs feſtgenommen werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Juli. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt 
über die Entſtehung des Brandes im Zeughauſe 3 
zu Metz: Ueber die Anlage des Zeughauſes ſelbſt 
und ſeinen Inhalt ſind in der Preſſe mannigfache 
Unrichtigkeiten enthalten; wie das Feuer ent- 
ſtanden, iſt zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt, es 
ſchweben hierüber noch gerichtliche Erhebungen. 
Das Gebäude, in dem das Feuer ent- 
ſtanden if, war Fachwerk mit Ziegel- 
ausfüllung. das dach war mit Dach- 
pappe eingedeckt. Ein Theil des Gebäudes, in 
dem das Feuer zuerſt bemerkt wurde, war 
95 Meter von den Geleiſen der Eiſenbahn ent, 
fernt, während der zuletzt vom Feuer ergriffene 
Theil noch 35 Meter von der Bahn abliegt. Die 
Eindeckung mit Dachpappe war von techniſcher 
Seite für vollſtändig ſicher gegen Zlugfeuer von 
den Locomotiven gehalten. Die mit Pulver und 
Sprengſtoffen geladenen Granaten haben nie 
im Zeughaus 3 gelagert. Die durch die Hitze zur 
Entzündung gekommenen Zündladungen lagerten 
in drei von einander entfernten beſonderen, durch 
Ziegelwände von dem übrigen Raum abge— 
trennten Abtheilungen des Wagenhauſes. Der 
Inhalt der noch ſtehenden Schuppen iſt gänzlich 
ungefährlich. Wenn erwähnt wird, daß das 
Publikum zuerft in Unkenntniß gehalten ſei über 
die Gefahr, ſo iſt dies unrichtig. 

Verhaftung. dem „Grünb. Wochenbl.“ 
wird aus Kolzig gemeldet, daß der dortige Kauf- 
mann L., der ſich als Antiſemitenführer einen 
Namen gemacht hat, unter dem Verdacht des 
Meineides auf Anordnung des Amtsgerichts in 
Kontopp verhaftet worden ſei. 

* Spionage-fiffäre. Am 10. Juli wurde in 
Metz ein Braugehilfe öſterreichiſcher Nationalität, 
Namens Hamlich, unter dem Verdacht der 
Spionage feſtgenommen. Hamlich ſoll Unter- 


im Amtsblatt in 
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ich mit mehreren Unteroſſizieren in Gegen- 


wart eines Unterſuchungsrichters confrontirt. 


Baugenoſſenſchaften und Wohnungsnoth. 


Unter den vielen „jocialen Fragen“ nimmt die 
„Wohnungsfrage“ 
Stellung ein. 


zweifellos eine bevorzugte 
die „Genoſſenſch.-Cor reſp.“ in ihrer letzten Nummer 
ſchreibt — jetzt an vielen Orten unter Beruc- 
ſichtigung der Sitten und Derhältniſſe der Woh- 
auf Utopien 
einzulaſſen, prakliſch vor und zwar indem man 
die Wohnungsbedürftigen ſelbſt zur Beſeitigung 
der Wohnungsnoth heranzieht, man vereinigt 
dieſelben zu Baugenoſſenſchaften oder Bau- und 
Sparvereinen, mit deren Hilfe man Kapitalien 
heranzieht, um theils für die, wenn man ſo ſagen 
will, „Arbeiterariſtokratie“ kleine Häufer zu Eigne- 
thumserwerb, theils für die ganz unbemittelten 


Mann wie ein Tiger 
nöthige Farbe dazu ſiellt man ſich mit 
Spiritus und Siegellack her. An den Henkel 
des Koffers hänge ich ein in Leder eingefahtes 
dauerhaftes Schild von Carton, wie es in allen 
großen Papierhandlungen zu haben iſt, und 
ſchreibe für alle Fälle meinen Namen und meine 
Adreſſe darauf. Die Aunft des Packens iſt ein 
Stück Baukunſt und erfordert weiſe Oekonomie. 
Ich habe Genies gekannt, die fait eine ganze 
Zimmereinrichtung bequem und elegant in einem 
kleinen Kofferchen verſchwinden ließen. Aeußer⸗ 
lich ſieht mein Koffer nicht ſehr vornehm aus. 
Je feiner nämlich ein Gepäckſtück iſt, deſto feiner 
fällt ſeinem glücklichen Beſitzer in manchen Gott, 
höfen auch die Rechnung aus. „Da ift Geld“, 
ſagt ſich der Wirth beim Anblick eines Koffers 
von Arokodilleder mit Silberbeſchlägen. Der 
meine dagegen hat ſchon jo manchen Hotelier, 
Portier und Oberkellner entmuthigt. 
Numero drei — die Reiſetaſche des Touriſten. 
Was ich von dieſem Artikel kenne, ift wenig be- 
friedigend. Am bequemſten trägt ſich die Taſche 
auf dem Rücken als Torniſter. Dann aber achte 
man beim Einkauf darauf, daß die obere Kante 
der Taſche mit den Schultern abſchneidet, was 
beim Militär auch mit dem Zornifter der Fall 
fein muß, damit die Laſt im Rücken nicht zieht. 
Neuerdings hat man auf der Rüchkſeite der Taſche 
ein Korbgeflecht angebracht, damit fie nicht un- 
mittelbar auf dem Rücken aufliegt und die freie 
Athmung hindert. Die Idee iſt gut; will man 
dann aber die Taſche unter gewiſſen Umſtänden 
einmal über die Schulter hängen, ſo wird das 
höchſt unbequem. Noch unbequemer ſind die 
beſonders im Gebirge beliebten Ruckſäcke, die 
man ebenfalls auf dem Rücken trägt. Der Ruck- 
ſack hat keine Zwiſchenfächer wie die Reife- 
tiaſche und alles wirbelt darin herum wie im 
Chaos, abgeſehen von dem höchſt umſtändlichen 
Auf- und Abſchnallen. Im Galjkammergute 
machte ich die Bekanntſchaft eines ſolchen Ruckſack⸗ 
befiers. Nach Art fo vieler Menſchen, die von 
allem, was ſie ſich einmal mit ihrem ſchweren 
Gelde gekauft haben, begeiftert und entzücht find, 
rühmte auch er mit hohem Lobe ſeinen Ruckſack, 
der, wie er behauptete, das Allerprahktiſchſte fei. 
Auch eine mit kaltem Kaffee gefüllte und gegen 
den Durfi dienende Flaſche, die er in dieſem 
Ruhjah hatte, rühmte er. Wir fliegen den 


darauf zu. Die 


Erfreulicherweiſe geht man — wie 


Klaſſen billige geſunde Wohnungen zu ſchaffen, 
die ihnen bei Wohlverhalten nicht entzogen 
werden, und in deren Beſitz ſie bleiben können, 
ohne bei ſteigender Conjunctur eine Erhöhung 
des Miethszinſes befürchten zu müſſen. der Weg 
iſt ja nicht neu. Anfang der 70er Jahre be- 
ſtanden Baugenoſſenſchaften in größerer Anzahl, 
doch dann kamen andere Richtungen zur Löſung 
der Frage auf, heute beſinnt man ſich wieder — 
glücklicherweiſe — auf den alten Weg. Sehr zu 
gut kommt dabei, daß das Genoſſenſchaftsgeſetz 
vom 1. Mai 1889 die beſchränkte Haftpflicht zu- 
gelaſſen hat, auf der die Genoſſenſchaften ere 
richtet werden, welche es ſich zur Aufgabe ftellen, 
billige Miethswohnungen zu ſchaffen — ein 
Zweck, für deſſen Verfolgung die unbe- 
ſchränkte Haftpflicht zu weitgehend ſein würde. 
Dazu kommt noch, daß die Invaliditäts- und 
Alters-Berfiherungs-Anftalten erhebliche Beträge 
dieſen Genoſſenſchaften zur Derſtärkung ihrer 
Betriebsmittel darleihen. Es iſt ein Derdienſt des 
allgemeinen Derbandes deutſcher Erwerbs- und 
Wit thſchafts-Genoſſenſchaften (Sitz in Berlin), dieſe 
Baugenoſſenſchaften und Bau- und Sparvereine 
zu einem Verbande zu ſammeln, um den einzelnen 
Genoſſenſchaften bei ihrer Organiſation zu helfen, 
die öffentliche Meinung, die Preſſe, die Parlamente 


für dieſe Genoſſenſchaftsbewegung zu gewinnen 
und dieſe ſelbſt damit zu fördern, 
weiteſten Bolkshreife hineinzutragen. 


fie in die 


»Ein Parteitag der baieriſchen Gocial- 
demokraten fand in Nürnberg ſtatt. Abg. 
v. Vollmar erſtattete den Bericht über die Thätig- 
keit der Landtagsabgeordneten, Abg. Grillenberger 
beſprach die Thätigkeit der ſocialdemokratiſchen 
Gruppen in den verſchiedenen Arbeiterfragen, 
Abg. Löwenſtein referirte über die Heimathgeſetz 
novelle. Der Parteitag ſprach ſein Einverſtändniß 
mit der Thätigkeit der Abgeordneten aus, Ferner 
wurde über Organiſation und Agitation ge- 
ſprochen. Grillenberger machte den Vorſchlag, mit 
Aenderung der Organiſation bis nach Aenderung 
des baieriſchen Vereinsgeſetzes zu warten. 


» Betreffs der Unteroſſizierſchulen ſetzt das 
„Militär-Wochenblatt“ in einem zweiten Artikel 
ſeine Kritik fort. das Blatt fordert u. a., daß 
der Unteroffizierfhüler, welcher in die Armee 
eintritt, vor einem Jahre nicht zum Unteroffizier 
befördert werden dürfe. das Wichtigſte ſei eine 
Aenderung in der Entlaſſung der Unteroffizier- 
ſchüler von Seiten des Regiments. Das beſte 
Mittel zur Schaffung eines tüchtigen Unteroffizier- 
corps fehle gegenwärtig: die Ausſicht auf Nicht⸗ 
erneuerung der Capitulation am Schluß des 
Dienſtjahres. Don unſchätzbarem Vortheil wäre 
eine Verordnung: Die Capitulation ehemaliger 
Unteroffizierſchüler kann am Schluſſe jedes Dienſt⸗ 
jahres durch den Regiments-Commandeur auf- 


gehoben werden bei bewieſener Untüchtigkeit oder 


ſchlechter Führung. 

Löwenberg L Schl., 16. Juli. Bei der Reichs- 
tagserſatzwahl haben erhalten Rector Kopſch- 
Berlin (reit, Bolksp.) 5960 und Graf Noſtitz⸗ 
Zobten (conſ.) 5797 Stimmen. Kopſch ift ſomit 


gewählt. 
Rußland. 
»Die Schuldigen der Chodinsky-Kataſtrophe. 
Die gerichtliche Unterſuchung über das Unglück 
f dem Chodinskyfelde bei Moskau läßt folgende 
-joner E rien General 
id Gef »Bolbeipräfecten von Most ? 
General Behr, den Präſidenten des Organiſations⸗ 
Comitès für die Bolksfefte, v. Budberg, ein Mit- 
glied dieſes Comités, und den Architekten, welcher 
die Buden errichtete, von denen aus die Geſchenke 
des Zaren vertheilt werden ſollten. Dieje vier 
Perſonen werden Ende des Monats vor einen 
Senatsgerichtshof geſtellt werden, welcher über 
ihre Schuld durch eine aus Moskauer Bürgern 
zuſammengeſetzte Jury befinden laſſen wird. 


Griechenland. 
Athen, 16. Juli. Die Türken haben in Sphakla 


und Andonia zahlreiche Chriſten niedergemehelt, 


mehrere Dörfer, Weinberge und Felder verwüſtet 
und Dieh geraubt. Bei dem Gefecht in Caſtello 
in der Gegend von Rethymo waren auf beiden 
Seiten eine Anzahl Derwundete und Todte. 

Die türtziſchen Truppen wollten am Montag 
unter dem Vorwande, Leichen von Matroſen auf- 


. ͤ TTT... 
Schafleng hinauf und die Sonne brannte nicht 
wenig. „Die Kitz!“ ſtöhnte er. „Zieh'n Sie doch 
Ihre Flaſche raus!“ ſagte ich. „Ach wiſſens, eh’ 
ich das Luder abſchnall' und wieder 'naufſchnall', 
nachher ſind wir lang droben“, erwiderte er. 
Erfinderiſchen Ediſons blühen auf dem Gebiete 
der Touriſtentaſchen noch die ergiebigſten Patente. 

Zwei ſehr berühmte Stellen im Kapitel „Reiſe⸗ 
gepäck“ bildet das Suchen nach dem Koffer» 
ſchlüſſel und das Suchen nach dem Gepäckſchein. 
Neulinge im Reifen pflegen den Kofferſchlüſſel 
immer ſo ausgezeichnet aufzuheben, daß ſie ihn 
nicht wieder finden. Ich ſtecke ihn ſtets in's 
Portemonnaie. Im Anfange raunte einem 
manchmal die Stimme der Faulheit oder die der 
augenblicklichen Eile zu: „Wozu erſt das Porte- 
monnaie rausziehen, ſtech ihn in die Weſten⸗ 
taſche, dort liegt er ebenſo gut!“ Ich habe dieſer 
Stimme aber nach einigen trüben Erfahrungen 
widerſtehen gelernt und ich finde meinen Koffer⸗ 
ſchlüſſel immer. Bedeutend dramatifcher geſtaltet 
ſich das Suchen nach dem Gepäckſchein. Auf dem 
Geleiſe Debt Tonn der Zug; da ſtürmt eiligen 
Laufes ein Individuum heran, gerade auf 
den Gepäckſchalter zu. Auf einmal wird ſeine 


Miene todtenblaß, fieberhaft wühlen feine zehn 


Finger durch alle Taſchen, auch durch die mit 
allerlei Papieren vollgepfropfte Brieftaſche und 
ein gellender Schreckensſchrei: „Mein Gepäck 
ſchein!“ tönt durch die Kalle. In den meiften 
Fällen war ein ſolches Individuum, wenigſtens 
nach meinen Erfahrungen, weiblicher Natur. 
Daraus ergiebt fi die Lehre, auch den Gepäck 
ſchein in's Portemonnaie zu verſenken und nicht 
etwa in die Brieftaſche, wo er zwiſchen Dien, 
karten, Hundertmarkſcheinen, der Photographie 
der Frau oder der Geliebten, Mitgliedskarten, 
Scheinen von eingeſchriebenen Briefen und 
. ein ſchalkhaftes Derſtecken 
ſpielt. 

„Geben Sie Ihr Gepäck auf oder nehmen Sie's 
mit in's Coupé?“ lautet die theilnehmende Frage 
an den Reiſenden. Abgeſehen von der Erſparniß 
— beſonders auf ſüddeutſchen Bahnen, wo man 
„Freigepäck“ nicht kennt — behält der geübte 
Reiſende ſein Gepäck, wenn es der Umfang irgend 
ermöglicht, auch aus anderen Gründen bet Hot, 
Er braucht etwas aus ſeinem Koffer und hat ihn 
gleich zur Hand. Er iſt auf einer Dergnügungs⸗ 
reiſe, auf einer unvorgeſehenen Station fäl 


le 


zuluchen, nach Apokorona marſchiren, wurden 
aber durch die chriſtlichen Kretenſer zweimal 
zurückgeſchlagen. Bezüglich des Schichſals der 
Frauen und Kinder, welche ſich in Kalyvas be- 


finden, herrſchen ernſthafte Befürchtungen. 


Die chriſtlichen Deputirten der National- Der- 
ſammlung überreichten ein Memorandum be- 
treffend die Abänderung des Haleppa- Vertrages. 
— — —— - . — — me ER 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Juli. 
Wetiterausſichten für Freitag, 17. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Warm, wolkig. Stellenweiſe Gewitter. Friſch 


windig. 
* Sanitäts-Uebung. 


Corpscommandeur Herrn General v. Lentze die 
ſämmtlichen Truppen 
theilen des 17. Armeecorps gebildeten Sanitäts- 
colonne ftatt und heute wurden die Nannſchaften 


Schlußübung der aus 


wieder zu ihren Truppentheilen entlaſſen. 
* 


* 

Elektrische Bahn. Dom Minifterium find 
jetzt endgiltig alle gegen die Anlage der Kraft- 
ſtation auf dem Krebsmarkt erhobenen Einwen- 
Mit dieſem 


minifteriellen Beſcheide ift die Conceſſions-Ange 


dungen zurückgewieſen worden. 


legenheit der Bahn definitiv erledigt. 


Im Anſchluß hieran iſt beim Regierungs-Prä- 
fidenten die A Abnahme der Strecken 


Ohra und Emaus (Schidlitz) beantragt. Sobald 


die Abnahme dieſer Strecken erfolgt ift, alſo 
etwa Anfang August, ſoll die Eröffnung dieſer 
beiden Linien erfolgen. Bei den Stadtſtrecken iſt 
in den letzten Nächten noch gearbeitet worden, 
insbeſondere an der Ziehung der Leitungsdrähte 
vom Kohlenmarkt nach der Langgaſſe. Außer- 
dem konnten die Arbeiten beim Uebergange über 
die Radaune zwiſchen Neugarten und Holzmarkt 
noch nicht beendigt werden. Nach deren Fertig- 
ſtellung wird auch die polizeiliche Abnahme der 
Langfuhrer Linie und der Stadtlinie beantragt 
elektriſchen 
Betriebes auf allen Linien etwa in 4—6 Wochen 


werden, ſo daß die Eröffnung des 


zu erwarten ſteht. 
` * 8 


LI 

* In Afrika verſtorben. Fern von jeiner 
Danziger Heimath ift im April d. J. Herr Dr. Kötz, 
ein Sohn des früher hier an der Keiligengeiſt- 
Kirche thätigen Paſtors Kötz, im Congoſtaat ver- 
ſtorben. Herr Dr. Kötz beabſichtigte wieder zu 
lebt, zurück 
zu kehren, als ihn kurz vor der Abreiſe der Tod 


ſeinem Vater, der jetzt in Berlin 


ereilte. 5 
S LI 


„ Verleihnng von Innungs- Borredten. 


Der Herr Regierungs-Präfident hat der hiefigen 


Fleiſcherinnung auf deren Antrag die Vorrechte 
aus 8 100 e der Gewerbe-Ordnung vom 19. d. Sé 
Dellen 
dürfen diejenigen im hieſigen Gtadtkreije, ſowie 


an widerruflich verliehen. In Folge 
in den beiden Landhreifen Danziger Höhe und 
Danziger Niederung wohnhaften Handwerks- 
meiſter, welche das Fleiſchereigewerbe betreiben 
und zur Aufnahme in die Innung fähig ſein 
würden, gleichwohl aber derſelben n 

gehören, vom 19. d. Mis. an Lehrlinge nicht 
mehr annehmen. Zerner find Streitigkeiten aus 
den Lehrverhältniſſen, ſoweit ſich die erſteren auf 


den Antritt, die Fortſetzung oder die Kuflöſung 
des Lehrverhältniſſes, auf die Aushändigung oder 


den Inhalt des Arbeitsbuches oder Zeugniſſes 
beziehen, auf Antrag eines der ſtreitenden Theile 
von der Innung auch dann zu entſcheiden, wenn 
der Arbeitgeber, obwohl er zur Aufnahme in die 
Innung berechtigt iſt, derſelben nicht angehört. 
Endlich folgt aus der erwähnten Berleihung, daß 
die von der Innung erlaſſenen Vorſchriften über 
die Regelung des Lehrverhältniſſes, ſowie über 
die Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge auch 
dann bindend ſind, wenn der Lehrherr nicht 
Mitglied der Innung iſt. die ſchon vor dem 
19. d. M. von Nichtinnungsmeiſtern des Stadt- 
kreiſes und der beiden Landkreiſe Danzig ange- 
nommenen Lehrlinge können ihr bisheriges Lehr- 
verhältniß fortſetzen, haben ſich jedoch nach Be- 
endigung deſſelben, um Geſellen zu werden, der 
Prüfung vor einer Commiſſion zu unterziehen, 
deren Mitglieder zur Kälfte von der Innung, zur 
ee bee eee eee eee REN 
ihm ein, auszuſteigen — und ſein Gepäck hat er 
ja im Coupé. Angelangt, braucht er vor dem 
bedrängten Gepäckſchalter nicht eine oft koſtbare 
Diertelſtunde zu vertrödeln und in frommer Ge- 
duld zu warten, bis der Beamte ſich endlich des 
armen Reiſenden erbarmt. Schließlich iſt fo fein 
unſchuldiger Koffer auch vor den Mißhandlungen 
geſchützt, die ihm unter den Händen der Bahn- 
arbeiter nicht ſelten zu Theil werden. Wie ein 
Mehlſack fällt er aus dem Gepäckwagen; auf 
dem Gepäckkarren thürmen ſich ungeheure Laſten 
über ihm und drohen ihn zu Brei zu zerſtampfen; 
im Gepäckraum packen ihn theilnahmsloſe Fäufte, 
denen fein Daſein ganz gleichgiltig iſt, und zerren 
ihn hin und her wie einen Antrag im Reichstag. 

Hervorragende Regel iſt, das Gepäck, wenn 
man auf einer Station nicht zu längerem Auf- 
enthalt ausſteigt, auf dem Bahnhof zu laſſen; 
Nöthiges nimmt man heraus und ſteckt es in die 
Handtaihe. So ſpart man Koſten und Un- 
bequemlichkkeiten. Während früher der auf. 
bewahrende Beamte ein Trinkgeld bekam, iſt 
neuerdings der Eiſenbahnſiscus an ſeine Stelle 
getreten. Auf den preußziſchen Bahnen wird für 
ein Gepäckſtück pro Tag zehn Pfennig, auf den 
ſüddeutſchen Bahnen zwanzig Pfennig berechnet, 
in Oeſterreich zehn Kreuzer. Doch empfiehlt es 
ſich, bei längerem Lagern, ſich erſt immer nach 
den Koſten zu erkundigen. der Neuling iſt 
ſchüchtern und denkt, es iſt unfein, vorher nach 
dem Preife zu fragen. Der Praktikus aber iſt 
nicht ftol; und kauft ſich für die erſparte Mark, 
wenn er kein Bleichröder iſt, lieber zehn gute 
Cigarren. 

Zum Schluß noch einen Rath. Was man nicht 
als Gepäck mitnehmen ſoll, wenn's nicht zu 
ſchwer werden ſoll, das ſind die Grillen und 
Sorgen. 

D = BBB 


Sport. 


* Auberregaita in Köln a. Rh. Am Sonntag 
fand in Köln a. Rh. die große Ruderregatia ftatt, an 
der ſich die medien ſüddeutſchen Vereine betheiligten. 
Leider behinderte ein ſtarker Sturm die Rennen, trotz- 
dem wurde gut gerudert. Bei fünf Rennen kam nur 
ein Boot vom Start fort. Mainz und Hannover hatten 
gute Reſultate zu verzeichnen, je 4 erſte Preife brachten 
ihre Kuderer nach Kaufe. Die Mainzer leiſteten nach 
Si zugehenden Privatnachrichten zwei Branourftücke, 
i einem Rennen brach dem Schlagmann das Ruder 


Geſtern fand vor dem 


cht an 


Hälfte von der Aufſichtsbehörde (d. i. dem 


Nagiſtrat) berufen werden. 
* Zuckerverſand. 


unſer Hafen geſehen hat, 


Amerika führt. 
* Poſtaliſches. 


* 


beträgt auch ferner 20 Pf. für je 20 MR. 


* 
* Männer-Zurn-Berein, Jür nächſten Sonnabend 
at der Verein ein Gartenfeſt im Café Selonke veran- 
ſtaltet. Am Sonntag, den 26. Juli, unternimmt der 
Verein eine Nachmittags-Turnfahrt über Dliva-Grenzlau- 


Zoppot. 


* * 


* 

* Ausflug des Gewerbevereins. Der hieſige 
Gewerbeverein hatte, wie wir in voriger Woche be- 
richtet haben, eine Anzahl Gewerbevereine der Provinz 
zu einer Beſichtigung der kaiſerlichen Werft und zu 
einer Fahrt nach Hela eingeladen. Die auswärtigen 
Vereine haben jedoch mit Rückſicht darauf, daß fie 
bereits die Ausſtellung in Graudenz beſucht haben, ab- 
geſchrieben. Es iſt deshalb die Beſichtigung der Werft 
weggefallen und die Fahrt nach Kela wurde heute 
Nachmittag 2 Uhr auf dem Dampfer „Drache“ vom 


hieſigen Gewerbeverein unternommen. 
H 


* 

„ Schulfeſt. Die Schule in Emaus beging heute 
ihr Schulfeſt. Unter Führung des Herrn Lehrer Hecher 
begaben ſich die Kinder nach Jäſchkenthal, wo Spiele 
und Vergnügungen der verſchiedenſten Art arrangirt 


wurden. 
* * 


* „Banda rossa.““ Im Schützenhauſe wird 


in den nächſten Tagen eine italieniſche Kapelle mehrere 
Concerte veranftalten, welche ſich „Banda rossa“, 
d. h. „rothe Kapelle“, nennt. Grell roth iſt auch die 
ganze der Helmer. Dieſe 
Uniform hat ihren Grund in beſonderen Verhältniſſen. 
Es beſtehen zwei politiſche Parteien in der wohl- 

i Gan Gevero in Apulien, beide unter- 
halten mit einander rivalifirende Muſikkapellen, deren 
eine (Banda bianca) weiß, die andere (rossa) roth 
uniformirt iſt. Die Partei der Banda rossa iſt gegen. 
wärtig am Ruder in der ſtädtiſchen Verwaltung von 
San Severo, ihre Kapelle hat auch mufikalifch das 
Uebergewicht über die Rivalin, und das dankt fie 
jedenfalls zum nicht geringen Grade ihrem Dirigenten, 
dem Maeſtro Eugenio Sorrentino, einem auf dem 
Conſervatorium von Neapel gebildeten Muſiker. Die 
Kapelle hatte ſich in der Weltausſtellung zu Chicago ſo 
ausgezeichnet, daß fie anläßlich der Anweſenheik des 


Uniform einſchließlich 


habenden Stad 


Dr 


Kaiſers Wilhelm in Pompeji auf Befehl des Königs 
Humbert concertirte. Sie iſt gegenwärtig auf einer 
Gaſtſpieltour begriffen und hat, wie wir verſchiedenen 
Zeitungsberichten entnehmen, überall lebhaften Beifall 


gefunden. 
« 4 * 


* Doppel-Concert. Das geſtern von den Kapellen 
des Feld- Artillerie-Regiments Nr. 36 unter Leitung 
des Herrn Muſikdirigenten A. Krüger und des In- 
fanterie-Regiments Nr. 128 unter Leitung des Herrn 
Concertmeiſters Spielvogel auf der Weſterplatte aus- 
geführte Doppel-Concert hatte ein nach Tauſenden 
Das 20 Nummern 
enthaltende Programm war ein äußerſt reichhaltiges 
und es wurde exact durchgeführt. die beiden Kapellen 
concertirten abwechſelnd einzeln und zuſammen. Bei 
dem Zuſammenſpiel wirkten der Kochzeitsmarſch aus 
dem „Sommernachtstraum“ von Mendelsſohn und die 
Große Fantaſie und Feuerzauber aus der „Walküre“ 
mäch 8 Den Schluß bildete 
das Saro'ſche militäriſche Potpourri mit Schlachtmuſik 
„Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegsjahre! om“. 

* 


zählendes Publikum hinausgelockt. 


tig durch ihre Klangfülle. 


* Sängerbund. Am nächſten Sonnabend wird der 
unter der Leitung des Kerrn G. Haupt ſtehende Männer- 
gefangverein „Sängerbund“ fein diesjähriges Sommer- 


feſt in Links Kaffeehaus am Dlivgerthor feiern. 
5 Erundſtücsankauf. 
durch Vermittelung des Herrn Jul. Berghold. 
„ Diebſtahl. 


Dieben hat man keine Spur. 
* 


Katie, ELE CERN 
und nur die beiden Bugleute ruderten weiter, um 
doch als erſtes Boot durch's Ziel zu gehen. Beim 


weiten Rennen ſchlug das Boot voll, bis an dem 


and im Waſſer hängend machten ſie jedoch ſicher ihr 


Rennen. Ein lauter Beifall belohnte die tadelloſe 
Leiſtung. Abends fand eine ausgezeichnete Nach- 
feier fott, 


* Der Radfahrer- Grand Prix. Aus Paris 
wird vom 13. d. M. berichtet: Die drei Concurrenten 
im Entſcheidungslaufe, Morin, Jacquelin und Jaap 
Eden, waren bei der Einfahrt in die Gerade dicht zu⸗ 
ſammen und der athletiſch gebaute Holländer Jaap 
Eden nahm gerade in einem gewaltigen Spurt einen 
kleinen Vorſprung, fo daß ſchon fein Name als der 
des Siegers von Aller Lippen ertönte, als ſein Sattel 
brach und er ſomit, in ſeiner Kraftanſtrengung jäh 
unterbrochen, von Jacquelin und Morin überholt wurde. 
Der Inhaber der Armbinde Nr. 1 ſchien zuerſt einen 
leichten Vortheil über Morin zu erringen, aber der 
junge Bretone, der zweifellos der eleganteſte aller Be- 
werber um den Grand Prix iſt und der mit der 
Grazie und Leichtigkeit eine gewaltige Muskelkraft 
verbindet, ficherte ſich ſchließlich mit einer Radbreite 
den Sieg. Es muß bemerkt werden, daß die drei 
Kämpen, die als die Beſten aus den Vorläufen hervor- 
gegangen waren, noch ſehr jugendlich ſind und erſt je 
20 und 21 Jahre zählen. Der Sieger Morin wurde 
von dem Präſidenten der Republik beglückwünſcht. 


openhagen, 14 Jull. Bei der Oereſundregatta 
Bud en äre? Rennen des Großherzogs von Mechlen⸗ 
burg-Schwerin „Commodore“ den er Preis; im 
zweiten Rennen Geheimrath Obes- erlinͥ „Suſanna“ 
den zweiten Preis; im vierten Kennen „Kriemhilde“, 
Beſitzer: Ferr Adolph Tietgens -Hamburg, den erſten 
Preis; im ſechſten Rennen „Tümmler“, Beſitzer: 
Lieutenant v. Kaſſel-Kiel, den dritten Preis. In der 
Maimoeregatta gewann das erſte Rennen „Hertha“, 
TontreadmiralBarandon-Kiel; im zweiten Rennen gewann 
„Commodore“, gehörend dem Großherzog von Hielen: 
burg-Schwerin, den erſten Preis; im dritten Rennen 
gewann „Sufanna“, gehörend Geheimrath Otzen-Berlin, 
den zweiten Preis; im fünften Rennen gewann „Kriem- 
hilde“, gehörend Herrn A. Tietgens Hamburg, den 
erſten Preis. 


William Henry, der berühmte engliſche 
Kunſtſchwimmer, iſt aus London in Berlin eln · 
getroffen. 


SEET 


* 

In Neufahrwaſſer nimmt 
augenblicklich einer der größten Dampfer, die 
der Seedampfer 
„Biörgvin“, Capitän Laading, eine 4500 Tons 
betragende Zuckerladung ein, die für Halifax be- 
ftimmt iſt. Der Dampfer iſt in dieſem Jahre der 
zehnte, der von Neufahrwaſſer aus Zucker nach 


Für Poſtanweiſungen nach der 
britiſchen Colonie Süd-Kuſtralien ift der Meiſtbetrag 
von 210 Mk. auf 400 Mk. erhöht worden. Die Taxe 


1 In der geſtrigen Notiz 
„Grundſtücksankauf“ des Herrn A. Z ey ſoll es heißen: 


* 
Der Frau Feuerabend in Schidlitz 
wurden dieſer Tage von ihrer Bleiche in Stadtgebiet 
Nr. 98 der größte Theil der dort trocknenden Wäſche, 
namentlich Kandtücher und Damen- und Herrenwäſche, 
im Werthe von ca. 50 Mk. geſtohlen. Von den 


Nazar. Der Vaterländiſche Frauenverein in 
Oliva veranftaltet in Tierfelds Hotel am 20. d. Die, 
einen Bazar für ſeine Vereinsfwecke. 

d * 


* 

* Unglücksfall. Beim Anbringen des Leitungs- 
drahtes für die elektriſche Bahn ſtürzte heute früh an 
der Ecke der Langgafje und Wollwebergaſſe der Vor- 
arbeiter Meißner von dem Motorwagen beim Anziehen 
eines Drahtes hinunter auf das Straßenpflaſter, wo 
er mit einer klaffenben Kopfwunde beſinnungslos 
liegen blieb. Von der Sanitäts wache des Stadthofes wurde 
dem Geſtürzten die erſte Hilfe zu Theil. Es wurde 
dem Verletzten zunächſt ein Nothverband angelegt und 
er dann auf der ſinnreich conſtruirten und mit 
Pneumatic-Reifen an den Rädern ausgerüſteten Bahre 
nach dem Diakoniſſen-Krankenhauſe gebracht, wo er 
bedenklich, bis Mittags noch beſinnungslos, dar- 
niederliegt. 


* * 
* 

„Unfälle. Heute früh ſtolperte die Frau Th. 
auf der Straße, fiel und ſchlug mit dem rechten Arme 
fo heftig gegen eine Steinkante des Trottoirs, daß 
derſelbe brach. — In ihrer Wohnung ſtürzte heute 
früh die Frau Schöwe von der Treppe hinunter und 
erlitt eine tiefe klaffende Wunde am Kopf. — In einem 
Hotel fiel der Sohn eines daſelbſt logirenden, auf der 
Reife befindlichen Uhrmachers aus dem Bett 
mit dem Rücken auf ein defectes Porzellangefäß, wo⸗ 


durch er ſich arge Queiſchwunden am Kücken zuzog. — 


Beim Cöſchen auf einem Dampfer in Neufahrwaſſer 
wurde der Arbeiter Schreiber dadurch erheblich ver- 
letzt, daß er von einem Stück Roheiſen befallen wurde. 
Die Verletzten fanden ärztliche Kilfe im Lazareth in der 
Sandgrube. 


* 
* 

* Feuer. Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Rähm Nr. 8 gerufen, mwo- 
ſelbſt ein Schornſteinbrand entſtanden war, bei deſſen 
Beſeitigung die Wehr faſt eine Stunde zu thun hatte. 


* 

* Diebſtahl. Aus dem Stalle des Beſitzers Rembe 
in Poppau bei Steegen ſind in der verfloſſenen Nacht 
werthvolle Schweine in größerer Anzahl geſtohlen 
worden. Die Diebe ſind entkommen. 

H * 


* 
* Berufungs- Strafkammer. In der heutigen 


Sitzung hatte ſich der Productenhändler Iſidor Willdorff 
jun. von hier wegen Hehlerei zu verantworten. Im 


Vorjahre kam hier eine Anzahl von Diebftählen an 
Patent- und anderen Flaſchen vor und als Thäter 
wurde ſchließlich ein Knabe ermittelt und ſpäter auch 
beſtraft. Der Knabe hatte einen Theil der Flaſchen bei 
W. verkauft und aus dem gezahlten Preiſe und anderen 
Nebenumſtänden hatte das Schöffengericht bei W. 
Hehlerei für vorliegend erachtet und ihn zu einer zwei ⸗ 
wöchigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Gegen dieſes 


Urtheil hatte W. Berufung eingelegt, welche zu einer 
längeren Verhandlung führte. der Angeklagte W. 


machte heute Angaben, welche ſeine Mutter belaſteten. 


Der Gerichtshof beſchloß deshalb die Vertagung der 


Sache. x 


* Serien - Strafkammer. 


Landgerichtsrath Goeritz ab 
Landgerichtsdirector Arndt den Kl führen, 
* 


Polizeibericht für den 16. Juli. 


— Berlorens 1 goldene Damenuhr mit Kette, 1 
ſchlüſſel, RE S 
R olizei-Direction, 
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Aus den Provinzen. 


erlegen. 


Graudenz, 15. Juli. Wegen bedeutender Unter- 
ſchlagungen — bis jetzt ſind über viertauſend Mark 
ermittelt — wurde geſtern der Poſtgehilfe Andreas 
Blazejewski von hier in ſeiner Wohnung verhaftet. Er 
hat die Veruntreuungen in der Weiſe begangen, daß 
er Geldbriefe öffnete und deren Inhalt ſich aneignete. 
Bei ſeiner Verhaftung wurde ihm ein mit fünf ſcharfen 


Patronen geladener Revolver abgenommen. 


` (Geſ.) 
Rojenberg, 14, Juli. 


Bunte Chronik. 
Ein ungebetener Gaſt. 


Einer der jungen Bären aus dem Berner 
Bärengraben war in dieſem Frühling dencßerren 
Boß zum „Bären“ in Grindelwald übergeben 
worden, die ihn aufziehen und zum Vergnügen 


der Touriſtenwelt bei ſich behalten wollten. An- 
fänglich ging alles recht gut, und ein artiger 
Anblick ſoll es geweſen ſein, dem kleinen wolligen 
Thiere zuzuſehen, wie es, einem Baby gleich, aus 
der Saugflaſche Milch trank. Aber das Mutzli 
wuchs und bekam es fertig, die Pforte ſeines 
kleinen Zwingers gelegentlich zu öffnen; überhaupt 
waren ihm Thürfallen in ihrer Mechanik bald 
kein Geheimniß mehr. Und ſo begab ſich eines 
ſchönen Morgens das ungewöhnliche Ereigniß, 
daß am Bett einer im Gaſthof wohnenden Eng- 
länderin der braune zoitige Geſell erſchien, mit 
den Vordertatzen auf ihr Deckbett tappte und zu 
ihr endlich in's Bett kletterte. die Dame, die 
nicht gedacht hatte, daß der Gaſthofſchild des 
„Bären“ ihr jemals perſönlich einen Morgen- 
beſuch abſtatten könnte, mag nicht übel erſchrocken 
geweſen ſein, als das zärtliche kleine Ungeheuer 
auf ihrem deckbett herumrutſchte. Diejes war 
jedoch der letzte Streich des Grindelwalder 
Bären; er wurde zur Beſſerung ſeiner Sitten in 
den Basler Bärenzwinger verſchicht, wo es ihm 
nicht jo gut gefallen ſoll, wie in der Keimath des 
Berner Bärengrabens oder vollends in der 
guten Alpenluft Grindelwalds. 


— 


Zu Tode gepeinigt. 


Aus Wien wird berichtet: Im pathalogiſch⸗ 
anatomiſchen Inftitute im allgemeinen Kranken- 
hauſe demonſtrirte Aſſiſtent Dr. Albin Haberda 
einen merkwürdigen Fall. Eine Mutter hatte ihr 
Kindchen auf folgende Weiſe zu Tode gepeinigt: 
Sie legte, anſcheinend behufs Zuſammenhaltens 
der Haare, ein ſchmales Gummiband um den 
Kopf des Kindes. Mit der Zeit bohrte ſich das 
Gummiband immer tiefer und tiefer in den 
Schädelknochen und verurſachte die furdtbarften 
Schmerzen. Das wußte die Mutter und fie ent- 
ſernte das Band niemals vom Kopfe des Kindes. 
Niemand wußte, warum das arme Würmchen 


* 

Während der geſtern 
begonnenen Gerichtsferien wird in den Strafkammer- 
ſitungen in der Zeit bis zum 1. Auguft Herr Land- 
gerichtsdirector Vollmar, bis zum 15. Auguft Herr 
Candgerichtsrath Kanter, bis zum 1. September Herr 
und von da ab wieder Kerr 


Berhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Gadıbe- 
ſchädiguug, 1 Seefahrer wegen Diebſtahls, 1 Seefahrer 
wegen Verhinderung der Arretirung, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit, 4 Obdachloſe. — Gefunden: 1 aar 
weiße Lederhandſchuhe, gezeichnet P. Petter V, 1 

undemaulkorb, 1 Pfandſchein, abzuholen aus dem 
ae der königl. Polizei-Direction. 1 Kinder- 
holstuch, abzuholen von Frau Möller, 1 
ntree- 


Marienburg, 15. Juli. Herr Beſitzer Dau- Pr. Rojen- 
garth, welcher bei dem Eiſenbahn-Unfall vor einigen 
Tagen verunglückte, ift nunmehr feinen Verletzungen 


In der Nacht zum Montag 
entſtand in dem Dorfe Peterkau Feuer, das in kurzer 
Zeit zwei alte, von Bohlen erbaute und mit Stroh ge- 
deckte Häuſer des Beſihers Bähr einäſcherte. Den 


zahlreichen Einwohnern gelang esEnur mit Mühe, das 
nackte Leben zu retten. Ein Mann, eine Frau und 
zwei Kinder haben durch das einſtürzende Dach ſchwere 
Brandwunden erlitten. 

Warlubien, 14 Juli. Dorgeſtern Nachmittag zog 
ein ſchweres Gewitter, begleitet von wolkenbruch⸗ 
artigem Regen und ſtellenweiſe ſtarken Hagelſchauern, 
über die hieſige Gegend. Ein Blitz ſchlug in das 
Sziczepanski'ſche Grundſtüch — Abbau Warlubien — 
ein und legte binnen kurzer Zeit das ganze Grundftück 
in Aſche. Der Arbeiter A. hat durch den Blitzſchlag 
an der Seite eine erhebliche Verletzung erlitten. 

Peeſt, 14. Juli. Ein ſeltenes Jagdreſultat hatte 
heute ein Kerr aufzuweiſen. Er erlegte eine Ente im 
Schilfe und zog zu feinem Erſtaunen mit der Ente zu- 
gleich einen Hecht von etwa 50 Ctm. Länge heraus. 
Der Hecht hatte ji an der Ente feſtgebiſſen und war 
ebenfalls tödtlich getroffen. (3tg. f. H.) 


Standesamt vom 16. Juli. 


Geburten: Seefahrer Paul Kraut, T. — Juwelier 
Adolph König, S. — Bootführer Richard Liehn, T. — 
Saftellan Johann Groth, S. — Commis Eduard Anis, 
S. — Handelsgärtner Georg Schnibbe, S. — Arbeiter 
Auguft Rogall. S. — Müllergeſelle Auguſt Stadie, T. 
— Schloſſergeſelle Paul Olſchewski, T. — Schmied 
Jakob Rokomski, T. 

Aufgebote: Kaufmann Karl Beckmann und Charlotte 
Pfeiffer, beide hier. — Kaufmann Johannes Kädtler zu 
Dirſchau und Hedwig Meltzer hier. — Kgl. Eifenbahn- 
Stations-Affiftent Felix Klawitter zu Buchen und Rojalie 
Sich hier. — Ober-Monteur Johann Joſeph Laurenz 
Zilken zu Danzig und Amalie Mathilde Alma Schultz 
zu Elberfeld. — Steinarbeiter Hermann Scholz und 
Marianna Fiedler, beide zu Gräben. — Poftunter- 
beamter Johann Nogalski hier und Marianna Amwas- 
niewska zu Piaske. — Hausdiener Hermann Schenkel 
und Mathilde Thrun, beide hier. 

Heirathen: Poſtaſſiſtent Auguſt Guſtav Otto Wittker 
und Wilhelmine Marie Joſt, beide hier. — Lehrer Emil 
Friedrich Carl Roß- Berlin und Emilie Antonie Johanna 
Blauert, hier. — Diehhändler Carl Koſſowski- Schloß 
Neuſtadt Weſtpr. und Monica Honorata Macholl hier, 
— Tiſchlergeſelle Auguft Heidemann und Erneſtine 
Marie Chriſtiane Bluck, beide hier. — Maurergeſelle 
Bernhard Link und Helene Rojalie Möller, geb. Schulz, 
beide hier. 

Todesfälle: Frau Eliſabeth Gehrmann, geb. Sche⸗ 
nowshi, fait 46 J. — S. d. Formers Guſtap Vanſelow, 
7 M. — Müller Carl Albert Günther, 32 J. — S. d. 
Parzellenpächters Friedrich Wendt, 12 T. — Kaufmann 
Heinrich Schilke, 70 J. — 6. d. Commis Eduard Kniſch, 
19 St. — Frau Bertha Broſinski, geb. Arosjewshi, 
38 J. — T. d. Schuhmachergeſellen Auguſt Helmig, 
6 M. — Wittwe Helene Frankenſtein, geb. Perendſohn, 
75 J. — Frau Amalie Penkowski, geb. Treder, 45 J. 
— S. d. Kaufmanns Julius Paulus, 7 M. — T. d. 
Arbeiters Friedrich Pörſch, 12 T. 


Danziger Börſe vom 16. Juli. 
Weizen loco geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. eiß 725820 &:.114--147MEr 

dombunt. . . . 725—820 Gr. 213 — 46. UM Br. 

belbunt . . 725—820 Gr. 111 144. UM Br. 

bunt . 740 729 Gr. 108142. UH Br. 

rot.. . 740-820 Gr. 103 — 142. Mr. 

ordinär . . . 704760 Gr. 95 138. UM Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
104 A. zum freien Zerkehr 756 Gr. 140 M. 

Auf Lieferung 735 Gr. bunt per Juli zum freien 
Derkehr 141 M Br., tranſ. 106 M Br., 
per September-Oktober * freien Verkehr 
132 M bez., tranfit 99 Br., 98½ M Gd., 
per Okt.-Novbr. zum freien Verkehr 133 M Br., 


per Nov.-Dez. tranſit 100 M Br., 991% M Gd. 


103 M. unierp. 68 M, oni 67 M. ; 
But Sieierung per Juli unterpoln. 68 AL Gd., per 

e —Dbibr, inländ. 1031/;—103 Al bez., unter- 
, ei. per Ohtbr.-Nonbr. inländ. 


p 
bez., per Novbr.-Dez. inländ. 104% M Br., 104 
AL Gd., unterpoln. 70 M bez. 

Serſte per Tonne von 1000 Nilogr. Futter 73 M 
bezahlt. 

1 be Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 116 

Ei, 

Nübſen unverändert, per Tonne von 1000 Ailogr, 
Winter- 165— 170 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 

3,15 M bez., Roggen- 3,67½ 3,80 M dez. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Derlag von H. ©. Alexander in Danzig. 


ununterbrochen ſchrie, niemand fiel es ein, das 
unſcheinbare Gummirequiſit als Urſache des 
Martyriums des Kindes anzuſehen. die Mutter 
ſelbſt erklärte, das arme Kind leide an einer 
inneren Krankheit, an der es früher oder ſpäter 
zu Grunde gehen müſſe. Mit der Zeit hatte nun 
das Gummiband das Schädeldach vollſtändig ent- 
zweigeſchnitten. (11) Die Leiche des Kindes wurde 
trotz des Widerſtandes der Mutter zur gericht- 
lichen Obduction gebracht. Man fand natürlich 
keine anderen Verletzungen, entdeckte aber, als 
man die Kopfhaut entfernte, daß, wie erwähnt, 
das Schädeldach vollſtändig entzweigeſchnitten ſei. 
Das Gummiband hatte ſich ganz in den Schädel 
hineinbebohrt und war in ihn hineingeſunken. 
Die barbariſche Mutter, die ſelbſtverſtändlich der 
vergeltenden Gerechtigkeit nicht entgangen wäre, 
war inzwiſchen geſtorben. Docent Haberda er- 
klärte, daß dieſer Fall im Inſtitute zu Verſuchen 
benützt worden ſei, Knochen durch Umſpannen 
mit einem Gummibande zu ſpalten. Die Verſuche 
ſeien auch vollſtändig gelungen und würden denn 
are in der Chirurgie ihre Nutzanwendung 
inden. 


Wer machts nach? 

In Wien ſetzten ſich unlängſt zwei Spieler des 
Abends genau um 6 Uhr an den Spieltiſch und 
verweilten daran ununterbrochen und ſeibſt die 
unterſchiedlichen Stärkungen während der Partie 
8 bis am Abend — des anderen 

ages, und zwar, um ganz genau zu ſein, bis 
7 Uhr 48 Minuten 16 Sekunden. Sie hatten 
aljo volle 25 Stunden 48 Minuten 16 Gekunden 
fortgeſpielt. 


r —— nn 7 
Kleine Mittheilungen. 


* Pagenhofer Bier. In der Gruppe X der 
Berliner Gewerbe-Ausſtellung (Nahrungs- und 
Genußmittel) hat die Patzenhofer Brauerei neuere 
dings Bier in Flaſchen aufgeftellt, das fie von 
ihren . in Rio de Janeiro hat zurück- 
kommen laſſen, und das trotz ſeiner zweimaligen 
Seereiſe und zweimaligen Paſſirens des Aequators 
von ſeiner Haltbarkeit und ſeinem bekannten 
Wohlgeſchmack nichts eingebüßt hat. 

Madrid, 16. Juli. der Dampfer „Dacia“ 
fiihte das Ende eines zerriſſenen allantiſchen 
Kabels auf. - 


—— — 


132½ M Gd., tranſit 99 ½% M Br., 99 M Gd. 


Roggen loco geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kilogg. 
Negulirungspreis per 714 Sz. lieferbar mand. 


niſch 69 M b a É 
104 Br., 103 ½ M Gb., unterpoln. 69½ M 


Deren 


9 
Bekanntmachung. L otterie 
Von den unterm 13. Juli 1882 Allerhöchſt 3 An- + 
ea Zi we Dana mäßiger eg gur ae — 5 

e en Ausloojung zur planmäßigen Tilgung für nach- 1 

lebende Nummern ae worden: Bei der Expedition der 


© 10 Glüch ei. A. a 2000 u ir, 004 ORT 048 mm 276 282 „Danziger Zeitung“ find 


u) 13 Stück RA 1000 u Ar. 172 319 31 322 326 338 1 e Nur 20 Pfennig monatlich! 
RETTET EE EE e ZEN ENDE FON ET ESTATE EC VERTRETEN 


6 364 376 378 397 400 484. 3 
e) 14 Stück Lit. C. à 500 M Nr. 0054 0210 0558 0559 05 Lotterie. Ziehung am 
0591 0705 0725 0844 1153 1179] 6. EE — £oos 

zu ark. 


1189 1210 1284. 
21 Stück Lit. D. à 200 M Nr. 0012 0054 0055 0057 0185 S 
e 0253 0288 0296 0404 04:5 0408| Landwirthſchaftliche Aus- 
9432 0541 0763 0845 0957 1228] ſtellungs-Lotterie Elbing. 
1365 1392 1954 1942. 1 Ziehung am 7. Auguſt 1896. 
Die Inhaber dieſer Anleibeſcheine, welche hiermit zur Rück.] Loos zu 2 Mn. e 
zahlung am 1. Oktober 1896 gekündigt werden, werden hiervon 
Knit dem Bemerken in Kenntnitz geſetzt, daß vom 1. Oktober d. J. 
ab 5 Bes Arab auch me ür Se 1955 
gegen Rückgabe der Anleiheicheine, der Zinsſcheine für 1. Apri 
und folgende Jahre, ſowie der Zinsanweiſungen in Danzig bei der Auguft 1896. Loos 1 Mk 
Kämmerei Kaſſe, in Berlin bei der Disconto-Beiellihaft und in[ Berliner Kusſtellungs-Lot⸗ 
Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe N. K. Rothihild u. Söhne] terie. Ziehung Auguft- 
erhoben werden können. 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 

Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 

30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Zoppoter Kirchenbau - Lot- 
terie. Ziehung am 12 


Kohlenmarkt ar ee „ germ. Teßmer. 2 e 
Cangenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. Kaninchenberg „13a, „ Hugo Engelhardt. 


SE SE ` e ! September 1896. Loos zul 15 z e 
Für jede t eingelieferten Zinsſchein für 1. April 1897 und d ornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn F. Schiefhe, 
tolgende wird hen Betrag derſelben von Keren gekürzt. 1 Mark. : Rechtſtadt. Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Somme 
Danzig, den 17. Mär; 1896. (5844| Rothe Kreuz-Lotterie. Ate Breitgaſſe Nr. u bei Herrn M. J. Zander. Meibengaſſe = SCH Se? — = E 
/12. 2 S . ” A r. ei Herrn o Pegel. 
Pen deg ES, dE 0 Tee mber a S 108 „ „ H. Kurowski. Diefengaffe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. 
rampe. ers. Erpedition der Brodbänkengafie Nr. 42 bei Herrn Alena Kirchner. e „/ „, „  3imowski, 
2 amm = ses tee: 
e ; „ Bjr,Danziger Zeitung.“ 3. Damm „ J „ . Maqwit. 
"ës ` ` SE ac, Geiftgafie „ „ Rubolf Dentler. Außenwerke. 
GISOn E sun e va. o D ze „, 131, Mag Lindenblatt, D 6 Ir. 8 bei Herrn Schi i 
Montag, den 20. Juli er., Holzmarkt „ 27, „ J. Mansky. erggaſſe. Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachftgr. 
von in Thierfeld's Hotel: gunbeafle „„ 80 „ „ Butt, Jäfchhe. Linterm Cazareth „, ` * den 
Dr. Walter Levinstein BAZAR VD en „„ 


des Vaterl. Feauen-Dereins] 


Schöneber „Berlin W. liva. aſſe : . Faft, Krebsmarkt Nr. 3 Se „ 3. Zocher. 
. 5 Eröffnung 3 Uhr. e en li Engelhardt. Petershagen a. d. Rabaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 
Antang den Derkaufs 4 uhr. Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. Sandgrube Nr. 36 „„ C. Neumann. 
Allg S p 1 tk K h „Entree 30 A. Kinder frei . Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 
mit getrennten Abtheilungen. ur M ark! H — Langfuhr. 
ze Se = kosten 50 Mtr. — 1 Meter Aliſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. — — 
I. Für körperlich Kranke breites — bestes verzinktes S SÉ „ „ G. Loewen. Cangfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Pofthorn). 
sowie für Alkoholisten und Morphinisten. Drahtgeflecht zur An- Am braufenden Waſſer 4 „ „ Ernſt Schoeſau. „ „ 50 „ „ Georg Mezing. 
= k k fartigung von (9775 Bäckergaſſe, Große Nr. 1 „, „ J. Zindel. D eg De „ W. Machwitz. 
II. Für Nervenkranke Ziſchmarkt „5 „ „ Julius Dentler. V 
(Elektrotherapie, elektrische Bäder, Massage). Gr. Gaſſe = 3b, „ Albert Burandt. Brunshöferweg „ „ W. Mach witz. 


Hinter Adlersbrauhaus 6 „ „ Draszkowszki. 


III. Für Gemüthskranke Kaſſubiſcher Markt Nr. 10 „ „ K. Winkelhauſen. 


(deute und chronische). (10992 e E „ F. Pawlowski. Stadtgebiet und Ohra. 
Gesuche um Aufnahme sowie um Prospecte sind Knüppelgaſſe Per „ C. Raddatz. e eee 
zu richten an das Bureau der Maison de santé. Biere „ „ Alb. Wolff. Shen Ne 18 be e bei 2 Otto Rick. e 
3 5 Pfefferſtad „ er. „ Rud. Beier. ra Nr. bei Herrn M. A. Tilsner. 
dr. Levinstein. Dr. Lubowski. E 3 N „ D e E Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
u. s. W. frachtfrei jeder I itterthor D ” eorge Gronau, 
äs sen I jisten ailer Sorten A UN rartring  — 2 - — Sein u Schidlitz und Emaus 
— 4 — — 0 ofleidt. . 
i * d Draht nebst Geb hs- . o e AN been Aën Arne hd ite 
Verlag von J. F. Schreiber in 2 875 bel Stuttgar‘ Jet gratis durch 8 See b ar a e 7 e Schidlitz Nr. En bei Herrn 3, 05 Albrecht. 
Ve Dr. ee Schübent e Rhein 3L.. E a „ ee 
e d EE aht 5 5 Ze ee, iſchlergaſſe GE ER ag rung Ediger. ké e e 2 
N aturgeschichte der d Somnatiomel! all Tobiassale „ SS "` „ . Aostomehn, | Gmaus , 2 , Grau A. Muhreic 
Kä Se ? VC? I; ER 0 Lë [273 * e 
CH mit def Anatomie des Mense a H „ 
e LGE > Tubſtummen l. Dioten Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Weichſelmünde 
2500 dungen a 205 Farbdrucktafeln und 375 Seiten Text.] Iſind heilbar. Broch. gegen 1 U ; eer es jahr ode r Ai ener A 2 eine eier 
in Marken. Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzki. Olivaerſtraße 6 bei Herrn Dito Drews. 
I. Abteilung: 5 u Abteilung: d Heilanstalt Setach 5 D PER ine, Kleine Straße „„ Frau A. Linde. 
forraiah RIES Hoyerswerda i. Schl., Laſtadie „ 15 , „ J. Fiebig. ee oe Aber 
Das Tierreich Buraplah 2 Mottlauergafie,, 1, „ B. O. Kliewer. 3 . 


Jul. Kopper. 


Poggenpfuhl „ 48 


Tafı 1 ep er Hr 2 
Ri ek er na \ Poggenpfuhl „„ 32 „ Frau F. Fabricius. Oliva. 
EE Abbildungen. AU Speicher inſel. Köunerſiraße Nr. 18 bel Herrn Paul Schubert. ) 
EH d DE SE LE 2 
II. Abteilung: IV. Abteilung: tr. 95 bei n 3 5 ee 1 Ka am Zoppot. 
V Das ? 2 N N Der Bau des m Nie * — 
d des iederſtadt. Am Markt bei Herrn Ziemſſen. 
pflanzenreich. ` N I" menschlichen? N R 3 Danziger Straße Nr. 1 bei Herren Benno v. Tiet, 
Geet Va \ Körpers, S sid S Grüner Weg Nr. 9 bei Herrn William Hintz. PRESENT „ „ „ Dito Kreft. 
mit 650 farbigen R ; 19 1 e Langgarten „ 8 „ „ P. Pawlowski. Pommerich „ „ 2 „ „„ Paul Genfl. 
Abbildungen ö e 15 4 A | ” „ 58% „ . Lilienthal, Seet aße Nr. 29 bei Frl. Joche. 
S pe? Abbildungen. anvorlanzdpor ? „ Carl Skibbe. 4) „ Herrn A. Faſt. 


| Unübertroffenes naturgeschichtliches Werk für Sohuls und Familie, $ 


. ebener E E Schmalbengafie, Gr. Ar. 6 b. Gen. F. B. Nöhel, Meierei, | Südfiraße Ar. 1 bei Serra E. Wagner. 


5 5 SH 1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. D „ 23 „ „ Z. Glaeske. 


/ Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die na urgetreuen g 
farbigen Illustrationen. Bilder und Teste stehen auf der Höhe der Zeit. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. H 


Sep ; SS Expedition des „Danziger Courier“. 
ehhandlungen. 1 — SC Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Werk zur, is "vorzulegen 2 


und portofrei versende an 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wie beispielsweise bei: 


Die Bürften-Fabrik 


Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, Stellengesuchen u. Angeboten von 3 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- An- und-Verkäufen -- W 4 nager d 
schleiferei in eigener Fabrik. Vermiethungen 0 Sp 9 | Brauerei 
Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. ‚ Verpachtungen LCangenmarkt 47, neben der Börſe, Ed. Gebhar 
Capitalgesuchenu. Angeboten einpfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren ; BERLIN, u, Prinzen-Allee 79/8 
Se u etc. etc. E f Verſand lien Theilen des Reiches, V 
Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. BETREIBEN DE e ur d en : ausbe ar £ oder ii und ch) in Siafhen D Hm Biter Inhalt 
en Spamers SC eee, Kae, die Equipage u. die Landwirthſchaft.“ Befärderung auc auf den Waſſcrwege über Stettin 
weils bes igrnets, lungen 2 CG 
Gët die a ee Parquet-Bohnerbürſten, A. Jonas, 5 35. Zë, bert. Drau”, 
von G. T. Daube c Co. Parquetboden-Wichſe von O. Fritzed Co., Berlin. Milhelm Hohmann, Bleihof Ar. 8, 5 
In Danzig Herm. Dauter, Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, Ste e sig. 5 


Heil. Geistgasse No. 31. 


Die unterChiffreG.L.Daube 
& Co, einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
‚den Inserenten zugesandt: 


„ „dum Reinigen der Barquetböden. 5 Auf nach Norden! 
Amerifaniiche Sidd, Fußbürſen. ite, gelegene Norwegen. 


' tzber 
Bioflaon-Artikel, Belen, Bürften z. per Galon-Schnelldampfer „Gt. une Nb. k. d. Auauft 1898. 


Beobachtung der fotalen Sonnenfinſterniß bei 
o Cocos- und Rohrmatten, "BE Io, gue, ` ` Wee 
Wiot Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. Preis 550 bis 800 M, alle Koſten für Landtouren eingeſchloſſen. 


Peranſtaltet d der deutschen Zil, dit 


ureau für Nordlandreiſen). 


[[Meues feinſtes Humoriſtinum. | 
CH, ö Preſpecte gratis u. franco durch Dir, R. Kramer, Leipzig, 


eindenſtraße 1, W. Moll, Berlin 8., Ritterftrahe 24, u 
em 170 — . Rehder. Hamburg, Rödingsmarkt 73. = D 
Künftler und Künſtlerinnen, wo⸗ 


\ R o P 
runter viele berühmte Bühnengrößen Oltsberein der Klempner ` SS" Kellnerinnen ug 


aus allen Ländern deutſcher Zunge M r Danzig und Auswärts erh. 


d fü 
haben zu dieſer neuen Sammlung $ und bew. Veruft. Stellung. N. Schulze, Scheiben- 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo⸗ Morgen Abend 8 ½ Uhr: rittergaſſe Nr. 6, Geſindebureau. 
ſan-¹7 m. 


und Duoſcenen u. f. w. ihre wir⸗ — — 
Verſammlung Cafe Beyer, 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel. Prof. Dr. F. Rösiger, 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefei 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Soeben erſchien: 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


Mit 4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahezu beilagen, Karten, Plänen etc, 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen (e 
zu je 3.M, 4%) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 
Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 
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ronenstrasse 
Dr. Meyer Nr. 2.1 Tr., 
aeilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände derMänner 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in 3—4 Tagen, veralt.u.verzw. 
Fälle ebenf.in sehr kurzer Zeit. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


GE 1 
IL UN G ES un ei H | A 1 Se, 
1 Kräuter-Thee, Rusa.Knö ist e IR 12—2,6—7 (auch S 

räuter-Thee, Rusa.Knöterich (P olygonum)ist das vorzüglichste H ur Y. Io, Bt (auch Sonn- 
bob allen Erkrankungen der Luftwege. Diesesin seinerWirksamkeit einzig A 0 


tags). Auswärts mit gleichem 
+ Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine Höhe bi iofli 
e ter erreicht, nicht zu verwechseln mit dam in Deutschland wild wanhaen- H Erfolge brieflich u. verschw. 


den Knöterieh. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 1. (ollet, ict. vereib. - 
e » Tapator und 9 


s 
Schwabacher ' ſche Berlagz · 
maus 2 


muthet, verlanne und bereite sich den Ab sud dieses Kräuterthees, welcher echt in 
We ie a 1 Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
lioh ist“ Brookurer Mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. ſachen, 


Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
und Effekt macht, ſo bildet dieſes Tagesordnung daſelbſt. 
zender Perlen des komiſchen Vor ⸗ Vorletzte Poche: 
jede ein Treffer ift. — Prächtige ft an einen anſtänd jung. Mann 
Sehr elegant und überraſchend ſchön 

d | R w. bill., ſaub. 

N erarbeiten u. gut Herr . 
Aungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, ithemnoth, H 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, dd, Solle bei 5 Pfd. portofrei für die Herren 


Rungsvollſten humsriflifcen 
et een |Breitgaffe 83, bei Degenhardt. 
v ft ififche De» P am Dlivaerthor. 
e glän⸗ Der Vorstand. 
trags, wie ſolche k. in eine n ee eee 118 ` 
— eg rss Ex Cem N Ein eines möbl Stübchen 5 7 e 
u ; liches Ge. um 1. Auguft zu vermiethen] N 
e 21 roche le 3 Boggenpfuh! Nr. 11, 3 Treppen. dE allger. 
gebunden M. 4.50 Direction: 
auch außerh. ausgef. Auftr. erb.“ Freitag, den 17. Juli: 
L. Wallat, Schw. Meer 25. Sof L — Benefiz 
Ce V V ` „ oto. = H 2 N tägl. friſch, ver! d. a 
Lë EE Adr Ramenitiderei ` Pleßhefe vers Pie eee 
am 8 taxirt Nochlaß-] für Nähmaſchinen u. Fahrräder wird gut u. billig Tobiasgaſſe 8, H. Gen SH e Paul Belzer u. Edgar Gute je, 
randſchäden de, Jrauengaſſe Kr. 31. G. Plaga.|Hange-Etage, angefertigt. Breitgaſſe Nr. 109. Alles Nähere die Zagessettel, 


Beil 


Klee⸗ und Grasſamen zu ernten, 

LW. Um Klee⸗ und Grasſamen zu ernten, baut man die be⸗ 
treffenden Pflanzen feldmäßig an, oder man läßt die urſprünglich 
zn Grünfutter oder Heu beſtimmten zur Samengewinnung ſtehen. 

uf ar Fall läßt man Klee und Gräſer gut ausreifen, dann wo⸗ 
möglich im Tau oder vom Regen feuchten Zuſtand vorſichtig mit 
der Hand mähen; ſind Klee und Grashalme ſehr kurz, ſo laſſe man 
ſie ruhig in 1 liegen, wie bei der Vereitung des Kleeheus, 
ſind dieſelben länger, ſo empfiehlt es ſich bei feuchter Witterung, 
namentlich wenn der Boden feucht iſt, dieſelben in ſogenannten 
Kapellen aufzustellen, das find mit der Hand gedrehte, auf die 
Sturzenden geſtellte Büſchel, wodurch ein ſchnelleres Austrocknen 
und Nachreifen noch nicht völlig reifer Samen erzielt wird. Oft 
wird auch wie bei der Kleezubereitung verfahren, die Schwaden 
werden gewandt, gehäufelt und dann die Haufen früh im Tau 
durch Wagen, mit Planen ausgelegt, eingefahren. Die Arbeiten 
müſſen aber viel peinlicher wie Bei Ko Kleeheubereitung ausgeführt 
werden, weil die Körner ſonſt ſchimmlig werden, die Farbe verlieren, 
an Keimkraſt, alſo an Wert einbüßen können. : 

Bei der Grasſamenernte ift beſonders zu berüdfichtigen, daß die 
meiſten Grasſamen ſehr leicht ausfallen und deshalb in der Gelb⸗ 
reife geerntet werden müſſen und zwar muß hierbei wie beim Ein⸗ 
bringen mit beſonderer Sorgfalt verfahren werden, denn die ſchwerſten 
Körner fallen ſtets zuerſt aus. Der richtige Grad der Gelbreife iſt 
eingetreten, wenn die Aehren und Riſpen ſich zu entfärben beginnen 
und die älteſten Früchtchen, wenn auch noch weich, keine Milch mehr 
enthalten. Man kann das Schneiden mit Sicheln beſorgen, indem 
man die Aehren etwa 30 Centimer hoch abſchneidet, in armſtarke 
Büſchel (Garben) bindet und am beſten auf Stangen aufhängt, wo 
die Früchte vorzüglich nachreifen. Erſt dann wird das etwas ſtroh⸗ 
artige, aber immer noch grüne Heu mit der Senſe abgemäht. — 
Der Druſch macht wenig Arbeit, mehr 1 das Reinigen. Im 
kleinen wird das Werfen mit der Schaufel mit beſtem Erfolg an⸗ 
gewendet, welches der aufmerkſame Samenzüchter zugleich zur Sor⸗ 
tierung benützen kann. 

Einfacher iſt die Grasſamengewinnung mittels Abraffens von 
Grasbeſtänden. Die Reinigung und Sortierung der Raffgrasſamen 
gelte gt mittels Werfens bei den meiſten Arten vorzüglich. 

enn man Grasſamen feldmäßig anbauen will, jo geſchieht die 
Ausſaat am beſten im ee kurz vor der Roggenſaat, in kräftigere, 
nicht friſch gedüngte Felder, welche möglichſt rein von Unkraut und 
insbeſondere von Gräſerunkräutern, wie Roggentreſpe und Acker⸗ 
fuchsſchwanz ſein ſollen. Der Same wird breitwürfig ausgeſät und 
flach untergebracht. Im nächſten Frühjahr wird das Feld zur Be⸗ 
kämpfung der Samenunkräuter vor dem Schoßen der kultivierten 
Art öfter kurz abgemäht; dies empfiehlt ſich oft auch ſchon im 
Herbſt nach der Ausſaat, da es zur beſſeren Beſtockung beiträgt. 


Fleiſchſchafzucht. 8 

St. Ein Zweig der Viehzucht, von dem die meiſten Landwirte heut⸗ 
zutage m viel mehr wiſſen wollen, iſt die Schafzucht. Da ja 
bekanntlich die Wollpreiſe gegen früher au bie Blech zurückgegangen 
ſind, haben einzelne Landwirte ſich auf die leiſchſchafzucht verlegt. 
Es dürften deshalb einige hierauf bezügliche Ausführungen aus 
einem Vortrag, den der Domänenrat Rettich im Klub der Landwirte 
zu Berlin gehalten hat, von Intereſſe ſein. Die Art und Weiſe, 
wie die Fleiſchſchafzucht in England betrieben wird, kann uns in 
manchen Punkten als Muſter dienen, wenn auch in vieler Hinſicht 
die Umſtände bei uns nicht ſo günſtig liegen. So können wir nicht 
wie in England die Rüben von den Schafen den Fuse Winter 
aus der Erde freſſen laſſen; dadurch wird die ganze? ütterung und 
Haltung der Thiere eine weſentliche teure, ſchon weil wir die ſämklichen 
Rüben einernten und durch Bedeckung vor Froſt ſchützen müſſen. 
Die vielfachen Mißerfolge, ſowohl in Reinzucht als auch in 1 
ſind bei uns weſentlich auf die ſchlechte Ernährung in der Jugend zurück⸗ 
zuführen, daß nicht genügende Hackfrucht aben im Winter verabreicht 
werden, und vor allem darauf, daß die Ställe nicht kühl und luftig 
genug ſind. Einen Stall mit warmer, dumpfer Luft, wie die Merinos 
gewöhnlich gehalten werden, können die engliſchen Fleiſchſchafe unter 
keinen Umſtänden vertragen. Nach den Erfahrungen Rettichs müſſen 
die Böcke in Reinzucht bei uns bis zum Frühling hin ungefähr 
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bis zu zwei Pfund Kraftfutter pro Kopf und Tag haben, wenn ſie 
ſich ſchon entwickeln ſollen. Es kommt ja ſehr darauf an, wieviel 
utes Heu und wie viel Klee vorhanden iſt; bei guten ſtickſtoffhaltigen 
auhfuttermitteln kann man vielleicht etwas Kraftfutter ſparen. 
Auch die Mütter, wenn ſie ſich entwickeln und mit 1½ Jahren zum 
Bo tan $ werden follen, müffen im eren Winter Kraftfutter haben. 

Ebenſo jollen die Lämmer bei uns wie in England Kraftfutter 
bekommen, ſobald fie ſolches annehmen. Retti hält Leinkuchen 
und Hafer als beſonders zuträglich. Bis zur Entwö nung ſteigert ſich 
das Kraftfutter auf ein halbes Pfund pro Kopf und Tag. 

Was nun die Geeignetheit der verſchiedenen 1 Raſſen 
für verſchiedene Böden betrifft, fo nimmt das Shro ireſchaf mit 
leichterem Boden vorlieb; bei Hampſhire⸗ u. Syfordſchlägen kommt 
es auf wirklich ſchweren guten Boden an; für leichten Boden eignen 
ſie ſich nicht, ſie werden dort ſtets nur eine Treibhauspflanze ſein. 
Als Unterlage für Kreuzungen mit englichen Fleiſchſchaffaſſen 
eignet ſich ganz beſonders das Merinoſchaf; Weiterkreuzun bewährt 
ſich dabei, wenn nur kräftig Lee wird, wie viele Beiſpiele be⸗ 
weiſen, durchaus. Für einmalige Kreuzungen paffen Hampfhires und 
Oxfordſhires; fie find zu dieſem Zweck die beliebteſten, weil ſie ein 
größeres, ſchweres Produkt geben. Dagegen find die Shropfhires 
außerordentlich gut geeignet, frühe fette Ko Lämmer zu liefern; 
und zu dieſem Zweck werden Shropſhire⸗Böcke zur Kreuzung mit 
Merinoſchafen vielfach benutzt. Wer Erfolg haben will, der muß 
auch bei Kreuzung ſtark füttern. Die Ernährung der Fleiſchſchafe 
im Sommer wird bei uns wohl am meiſten mit Kleegras⸗Weiden 

eſchehen. Die Lämmer bekommen dabei das oben erwähnte Kraft⸗ 
futter Im Winter giebt man Lupinen und Seſamkuchen. 

Wenn nun geſagt wird, das Schaf müſſe der intenſiven Kultur 
weichen, ſo trifft das entſchieden für das Fleiſchſchaf nicht zu, es iſt 
gerade jo recht das Kind der intenſiven Kultur; ſeit wir intenſiv 
wirtſchaften und füttern, haben wir erſt die Fleiſchſchafzucht. n 
der Fleiſchſchafzucht gebe man im Winter ſo viel Rüben, als ſie 
vertragen können, neben Kraftfutter Heu und Klee. Mutterſchafen 
viel Rüben zu geben, iſt en mr nachteilig; das haben auch die 
Engländer erkannt und ſie ſind von der Uebung, viel Rüben im 
Winter zu geben, ſehr zurückgekommen. Vor allem müſſen aber bei 
jedem Fleiſchſchaf die Ställe kühl gehalten werden. 


— 


Exportſchlächterei in Odenſe. 


Eine der großartigſten Einrichtungen auf dem Gebiete der Export⸗ 
ſchlächtereien iſt vor kurzem in Odenſe auf Fühnen gegründet worden. 
Es iſt in ſeiner Art das bedeutendſte Unternehmen in ganz Däne⸗ 
mark und dürfte die nähere Beſchreibung einer derartigen Schlächterei⸗ 
anlage auch in Deutſchland von Intereſſe ſein. Das ganze Geweſe 


umfaßt nach der „Landwirtſchaftl. Poſt“ ein Areal von 1½ Hektar 
Land und liegt an der Bahn. Das Eigentümliche bei dem Unter⸗ 
nehmen iſt, daß es eine enge Verbindung einer kommunalen Inſti⸗ 


tution und einer privaten Thätigkeit bildet. Das Ganze iſt ein 
Gebäudekomplex, der einen Wert von 1½ Millionen Kronen reprä⸗ 
ſentiert. Die öffentliche Abteilung, die auf 30 Jahre an die Ge⸗ 
meinde Odenſe vermietet iſt, umfaßt zwei große, mit allen zeit⸗ 
emäßen Einrichtungen und Bequemlichkeiten ausgeſtattete Schlacht⸗ 
hallen, einen Kühlraum, eine Fleiſchkontrollſtation, einen Kochraum 
für Fleiſch dritter Klaſſe und eine Deſtruktionsanſtalt, die private 
Abteilung umfaßt eine durch Elektrizität getriebene Schweineſchläch⸗ 
terei, die ſowohl hinſichtlich der Technik als der Größe alles über⸗ 
trifft, was bis jetzt in Dänemark geleiſtet worden ift. 
Außerdem ſind hier vorhanden: eine Vieh⸗Exportſchlächterei, eine 
muſtergiltige Wurſtfabrik, Räuchereien, Speckſalzereien, Vorrats⸗ 
kammern, Viehſtälle, eine Reſtauration und ein großer eleganter 
Laden, in welchem Schlächtereiprodukte im Detail zu Preiſen ver⸗ 
kauft werden, die im Vergleich zu denen, welche in Kopenhagen 
efordert werden, als ſehr niedrig bezeichnet werden müſſen. Man 
I fich hier das nachahmungswürdige Ziel eſetzt, auch nicht das 
eringſte umkommen zu laſſen, welches Prinzip man bis zur 
äußerſten 1 0 durchzuführen ſucht. 5 f i 
Das Abſatzprodukt des Landmannes, die Schweine, wird hier 
in ein Exportprodukt erſter Klaſſe verwandelt; die Neben⸗ und Ab⸗ 
fallprodukte werden weiter behandelt, ſo daß auch dieſe zu einem 
Abſatzprodukt gleicher Art werden und zwar in einer teilweiſe zu⸗ 


bereiteten, entſprechenden Form. Das SH welches laut der 
Kontrolle nur in ſtark gekochtem Zuſtande genoſſen werden darf, 
wird auf mechaniſchem Wege unter Aufſicht gekocht und gleichzeitig 
mit der Suppe verabreicht. Das gänzlich lege Fleiſch, ſowie der 
Kadaver von Pferden und Großbieh wird an Ort und Stelle in 
einen fein gepulverten Düngerſtoff verarbeitet. Das Ganze iſt durch 
ſeine Vollkommenheit und ſeine Dimenſionen imponierend. Das 
Etabliſſement hat ſein eigenes Waſſerwerk und ſeine elektriſche 
Station. Die Straßen zwiſchen den Fabrikgebäuden ſind mit 
Asphalt belegt, 

Man ſtaunt über den privaten Unternehmungsgeiſt, der ſich hier 
entfaltet hat und bewundert den Mut, mit welchem die jungen 
Unternehmer die Konkurrenz mit dem allgemein eingeführten und 
geprieſenen Anteilsprinzip aufnehmen. 

Der Betrieb der Schlächterel iſt für die Abſchlachtung von jährlich 
100000 Schweinen beſtimmt; derſelbe iſt alſo großartiger, als der der 
Anteilsſchlächtereien und hat den Vorzug, daß dieſe Schlächterei mit 
einem verhältnismäßig viel kleineren Verwaltungskonto als die 
Anteilsſchlächtereien belaſtet wird. Die Technik iſt beſſer, die Ab⸗ 
fälle werden mit größtem Vorteil ausgenutzt, indem ſie in Export⸗ 
artikel in Form von feinen Würſtchen verwandelt oder mit allen 
möglichen Schlächtereiprodukten an die lokalen Abnehmer in dem 
großen, eleganten Viktualienladen abgeſetzt werden. Hierzu kommt 
noch, daß die Bene einen für fie vorteilhaften Kontrakt mit der 
Gemeinde abgeſchloſſen hat. Das bebaute Areal iſt 20000 Quadrat⸗ 
ellen groß. Das Etabliſſement hat zu gleicher Zeit Platz für 500 
Stück Vieh, 500 Schafe und für 2000-8000 Schweine. Es können 
leichzeitig 25 Stück Vieh geſchlachtet werden: dabei finden 100 

chlächter in 2 Abteilungen Beſchäftigung. Vom landwirtſchaft⸗ 
lichen Standpunkt aus ſchenkt man in Dänemark dem großartigen 
Unternehmen unbedingtes Zutrauen. Der Wunſch der dortigen 
Landwirte geht dahin, daß es durch dieſe Konkurrenz ein Sporn 
E die Anteilsſchlächtereien werden möge, allzeit beſtrebt zu fein, 
em Landmann die höchſten Preiſe für ſeine Schweine zu zahlen. 
Der Tagespreis für Schweine im Gewicht von 160 bis 190 Pfund 
betrug im Mai 24 Oere per Pfund Schlachtgewicht 

Hinſichtlich des Abſchlachtens der Schweine mag bemerkt werden, 
daß es weniger anſtoßerregend und peinlich ſein würde, wenn das 
Opfer vorher durch einen Schlag betäubt würde. Die Betäubung 
des Rindviehs erfolgt dadurch, daß eine Dynamitpatrone mit einer 
gewöhnlichen Spitsfugel abgefeuert und direkt ins Gehirn geſchoſſen 
wird. Dieſe Methode iſt Heir nicht derjenigen vorzuziehen, die 
ein Schlächter mit ſeinem Beil anwendet. Auch werden die Tiere 
beim Transport ſehr unbarmberzig behandelt. Die Direktoren und 
die privaten Inhaber von Schlächtereien müßten daher mit aller 
Strenge darüber wachen, daß das unnöthige Blutvergießen nicht 
ganz den Humanitätsſinn der beſchäftigten Arbeiter ꝛc. abſtumpfte. 
In dieſer Hinſicht wird aber oft beim ſchlachten geſündigt. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

LW. Kunſtdünger für Wieſen. Die Thatſache, daß es ſich ver⸗ 
lohnt, auch die bewäſſerbaren Wieſen noch mit Kunſtdünger zu ver⸗ 
ſehen, findet bei den Wieſenbeſitzern noch keine allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung, denn anders würde die noch oft ausgeſprochene Be⸗ 
an von einem Verluſt der e Auf Nährſtoffe nicht möglich 


ein. Wie die Wirkungen von Waſſer, Luft und Dünger bei Her⸗ 
vorbringung reichlicher Ernten auf dem Ackerlande eine gleiche Rolle 
ſpielen, ſo wird man auch bei der Wieſenkultur keinen dieſer drei 
Faktoren ſtreichen dürfen, wenn man nicht durch geringere Ernten 


geſtraft werden will. Bei ſachgemäßer e der Bewäſſerung 
und der Düngung iſt das befürchtete 1 oder Fortſpülen 
aſſer ausgeſchloſſen. 


der im Dünger gegebenen Nährſtoffe durch das 

um Beweise hierfür führt Profeſſor Strecker die von Profeſſor 

acharewiez mit der Düngung bewäſſerbarer Wieſen 1894 und 1895 
angeſtellten Verſuche an. Es wurde bei dieſen Verſuchen der wert⸗ 
volle Einſluß der Bewäſſerung auf die verſchiedenſten Kulturen, 
Gehe Gemüſe, Luzerne ꝛc.) in reichſtem Maße anerkannt und im 
Jahre 1892 nahmen bereits 221,190 Hektar an den Vorteilen der 
Bewäſſerung teil. Von vier Parzellen erhielt die erſte Stallmiſt 
(20 000 Ko. pro Hektar), die zweite Kunſtdünger (ſalpeterſaures 
Natron 150 Ko., Chlorkalium 150 Ko., phosphorſauren Kalk 500 Ko., 
Gips 400 Ko.), die dritte Superphosphat (500 Ko.), die vierte Dün⸗ 
gung mit Jauche, die fünfte blieb ohne Düngung zum Vergleich 
mit den verſchiedenſten Düngungen. Die Düngungen wurden am 
8. März 1894 den Parzellen gen dabei wurden bon dem 
fülbeternnzen Natron der vollſtändigen künſtlichen Nahrung 50 Ko. 
mit Chlorkalium, phosphorſaurem Kalk und 200 Ko. Gips gemiſcht, 
während die übrig bleibenden 100 Ko. falpeterfauren Natrons mit 
den verbleibenden 200 Ko. Gips ſogleich nach der Heuernte (dem 
erſten Schnitt) gegeben wurden. Eine Bewäſſerung erhielten die 
Parzellen mit 1 Liter in der Sekunde auf 1 Hektar während 
24 Stunden viermal im April und Mai, fünfmal im Juni, viermal 
im Juli, fünfmal im Auguſt und zweimal im September. Be⸗ 
SCH der Ergebniſſe dieſes Verſuchs iſt zu bemerken, daß die 
Düngungen gegenüber der ungedüngten Parzelle auf die Produktion 
wohl ſehr günſtig gewirkt haben, es haben aber nach Abzug der 
Koſten für die Düngung weder der Stallmiſt noch die Jauche eine 


Rente erbracht; wohl aber haben die künſtlichen ahn ſich 
geg bedeutend rentiert und zwar iſt die Rente aus der Anwendung 
es phosphorſaurxen Kalkes allein hinter derjenigen der vollſtändigen 
künſtlichen Düngung nicht weit zurückgeblieben. Eine ausgedehntere 
Verwendung geeigneter künſtlicher Dünger für die Wäſſerungswieſen 
würde eine Steigerung des Ertrages und der Rente aus der Wieſen⸗ 
kultur ergeben, wie ſie auf nicht bewäſſerbaren Wieſen nicht möglich iſt. 
Viehwirtſchaft. 

LW. Bei der Mäſtung von Rindvieh mit Grünklee reicht man 
zweckmäßig Roggenkleie und zwar darf man von letzterer bis 5 Ko. 
pro 500 Ko. Lebendgewicht verabreichen. Bei 72 nährſtoffreichem 
Klee ſind 5 Ko. Kleie allerdings zu viel, bei Vieh, welches nicht 
von Hauſe aus die Fähigkeit beſitzt, Kraftfutter oder überhaupt kon⸗ 
zentrierte Futtermittel gut auszunützen, erſt recht. Beſonders zu be⸗ 
rückſichtigen iſt außerdem, daß erfahrungsgemäß die Verabreichung 
von viel Kleie während der ganzen Maſt ſich nicht gut bewährt, man 
erſetzt die Kleie in der zweiten Maſthälfte beſſer durch ſtärkemehl⸗ 
reicheres Körnerſchrot, wird aber vielleicht noch beſſer thun, von An⸗ 
fang an ein Gemiſch von Kleie, Schrot und Strohhäckſel in gleichen 
Teilen zu geben. Noch beſſer dürfte es ſein, in der erſten Hälfte 
halb Malzkeime, halb Roggenkleie zu füttern und ſpäter die Malz⸗ 
keime allmählich ganz durch Schrot, am beſten durch Gerſtenſchrot 
zu erſetzen. Weizenkleie iſt beſonders neben Grünklee weniger er⸗ 
folgreich. Man läßt das Vieh ſich erſt an dem portionsweiſe vor⸗ 

elegten Grünfutter ſatt freſſen und ia dann das Kraftfutter⸗ 
back elgemiſch ſchwach angefeuchtet, die Malzkeime womöglich zuvor 
eingeweicht und dann mit Kleie und Häckſel vermiſcht. Das Grün⸗ 
futter braucht nicht geſchnitten zu werden, es wäre denn ſehr jung, 
vor der Blüte ſtehend, in welchem Falle immer eine Bermengung 
mit Stroh, mit dem das Grünfutter grob gehäckſelt wird, empfehlens⸗ 
wert iſt, um einer Stickſtoffvergeudung vorzubeugen. Solches junges 
Grünfutter ift dE als Maſtfutter weniger gut geeignet und wird 
durch Milchvieh entſchieden beſſer verwertet. 

Obſtbau und Garfenpflege. 

St. Zur Verwertung der Früchte. Wenn man heutzutage zu 
einem rationelleren Obſtbau, namentlich beſſerer Verwertung der 
Früchte anregt, jo wird man vielfach noch ſehr mißtrauiſch angeſehen 
und man bekommt die alte Redensart zu hören: „Wenn wir viel 
Obſt haben, koſtet es nichts und wenn es gut bezahlt wird, iſt ge⸗ 
wöhnlich nichts gewachſen.“ — Die unvorteilhafte Verwendung des 
friſchen Obſtes hat aber ſehr oft ganz andre Urſachen. Von einem 
rationellen Einernten, Sortieren, Aufbewahren, einer 5 ei 
Verpackung will der Obſtzüchter im allgemeinen nicht viel wiſſen, 
obwohl ja dies gerade die Hauptfaktoren ſind, die einen geſunden 
Obſthandel begründen und befeſtigen helfen. Bei guten Obſtpreiſen 
liegt die Verſuchung nahe, ein möglichſt großes Quantum zuſammen 
zu ſuchen und abzugeben, ohne GI ſtreng an die Auswahl von 
guten und ſchönen Früchten zu halten. Die Verpackung iſt meiſtens 
eine noch ſo mangelhafte, daß die Früchte nicht ſelten auf dem 
Transport beſchädigt werden. Solches Obſt auf den Markt ge⸗ 
bracht, entſpricht aber durchaus nicht den Anforderungen, die man 
heute an dasſelbe ſtellt, denn mit der Zunahme des Obſtverbrauchs 
ſind auch die Anforderungen der Konſumenten geſtiegen. Welche 
Erfolge aber einheitliche Beſtrebungen und zielbewußtes Vorgehen 
auf dem Gebiet der Obſtverwertung und namentlich des Obſthandels 
haben, bewieſen die Tiroler und Franzoſen auf der großen inter⸗ 
nationalen Obſtausſtellung in Petersburg. Direktor Goethe in 
Geiſenheim ſchreibt u. a. darüber: Die Südtiroler, die Steier⸗ 
märker und die Franzoſen erzielen durch Vorführung weniger, aber 

uter Sorten in großen Mengen wunderbar ſchöner, tadelloſer 
Früchte einen ganz außerordentlichen Erfolg. Die große Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, die Bedeutung und den Abſatz nach allen Richtungen Bin 
haben dieſe Länder nur durch Beſchränkung auf ganz wenige Sorten 
errungen, die faſt ausſchließlich ERT t und deshalb in Maſſe 
erzeugt werden. Dazu kommt noch die große Sorgfalt im Sortieren, 
Verpacken, ſowie jene Reellität und Promptheit in der Bedienung, 
ohne die ein ſchwunghafter Obſthandel auf die Dauer überhaupt 
nicht möglich iſt. Namentlich ſtehen die Leiſtungen der Obſtver⸗ 
wertungsgeſellſchaften von ſüdtiroler Obſtzüchtern, welche Auf⸗ 
bewahrung, Verpackung und Verſand ihres Obſtes nach einheitlichen, 
rationellen Geſichtspunkten durchführen, unerreicht da. 

LW. Baumbänder. Das in der Regel zum anbinden von Bäumen 
dienende Material hält gewöhnlich den Einflüſſen der Witterung 
nicht DN ſtand und muß deshalb CH oft erneuert werden. 
Am zweckmäßigſten verwendet man als Baumbänder mit Leinöl⸗ 
firnis getränkte Hanfgurte. Sie zeichnen ſich durch bequemes An⸗ 
legen und lange Haltbarkeit aus, denn . daß ſie mit heißem 
10 7 getränkt werden, trotzen ſie jedem Witterungseinfluß und 
halten 5 bis 6 Jahre, ja noch länger aus. Nimmt man gleich 
beim erſten Anlegen das Band etwas länger, ſo braucht man nur 
den Nagel, mit dem die Bänder am Pfahl befeſtigt ſind, heraus⸗ 
zuziehen, das Band entſprechend zu erweitern und den Nagel wieder 
einzuſchlagen. Dieſes Erweitern geht ſehr ſchnell, wenn der Nagel 
nicht ganz eingeſchlagen wurde, nur fo, daß er mit der Zange ge. 
faßt werden kann. Dieſe Gurte ſind nicht teuer, das Band kommt 
ER 5 


auf 4 bis 5 Pfennig. 
Zur Vertilgung von Ungeziefer auf Pflanzen haben wir 
außer unſern gefiederten Freunden noch allerlei Gehilfen unter 


den Tieren niederer Ordnung. So iſt das Marienkäferchen (Sieben⸗ 
punktkäfer, Herrgottstierchen) ein eifriger Vertilger der Blattläuſe. 
Wenn man eine Anzahl Marienkäfer von Kindern fangen und die⸗ 
ſelben an die mit Blattläuſen beſetzten Spitzen junger Obſtbäumchen 
und Roſen bringen läßt, ſo beginnen ſie ſofort ihr Werk und räumen 
unter dem Ungeziefer auf. Die Liebhaberei, Blattläuſe zu vertilgen, 
teilt der Marienkäfer mit der Florfliege, einem kleinen, zarten 
Tierchen. Auch die häßliche Kröte iſt ein treuer Gehilfe im Garten, 
ebenſo die Spinne, man darf deshalb beide nicht befeinden. Der 

Maulwurf macht viel Verdruß und iſt doch der beſte Freund des 
Gartenbeſitzers. 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzuchk. 

LW. Für die * ra von Gänſen empfiehlt es ſich, den jungen 
Tieren jetzt bis zur Getreideernte täglich zweimal guten Hafer oder 
gute Gerſte zu geben. Die Gräſer ſind nun hart geworden, werden 
von den jungen Gänſen verſchmäht und ſcheinen ihnen auch nicht 
u bekommen. Das beſte Grünfutter bleibt für ſie bis dahin das 

ueckengras, das weich iſt und einen angenehmen Geſchmack beſitzt. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Tiere nun bald zum erſtenmal ge⸗ 
rupft werden (was übrigens keine Quälerei iſt, wenn es richtig 
gemacht wird), iſt es unbedingt nötig, mit dem Körnerfutter nicht 
zu geizen. Sind 70 die Felder abgeerntet, dann kommen gute 
Tage für die Gänſe; ſie gewinnen freien Ausgang auf die Stoppeln 
und finden Körner und grünes Futter in Hülle und Fülle. Nur 
vergeſſe man nicht, ihnen auf die Felder niedrige Waſſerkröge hinzu⸗ 
ſetzen und dieſelben wiederholt mit friſchem Waſſer anzufüllen, wenn 
ſonſtiges Trinkwaſſer allzuweit entfernt ſein ſollte. Unbedingt aber 
iſt dem Futter im Stall etwas Salz hinzuzufügen; die Tiere 
und un er beſſer, das Fleiſch wird dadurch unbedingt zarter 
un After. 

Vermehrung der Teichanlagen im Lüneburgſchen. Die Teich⸗ 
anlagen für künſtliche Fiſchzucht haben ſich, wie die „Deutſche Landw. 
Preſſe“ berichtet, im Lüneburgſchen bedeutend vermehrt, namentlich 
in den Kreiſen Uelzen, Lüneburg, Winſen, Harburg, Celle, Soltau, 
Lüchow und Iſenhagen. So hat jetzt z. B. der Kreis Celle bereits 
mehr als 2000 Morgen künſtliche Teiche, meiſt in ſonſt wenig er⸗ 
tragreicher Haide. Die Fiſchbrutanſtalt zu Bienenbüttel hat im letzten 
Brutjahr 375 000 Lachseier ausgebrütet, die im Weſer⸗, Elbe⸗ und 
Emsgebiet ausgeſetzt worden ſind. 230000 Bachforellen und 
22 000 Bachſaiblingseier wurden an kleinere Brutanſtalten abgegeben. 
Unter Zuſchuß aus Staats⸗, Provinzial⸗ und Vereinsmitteln wurden 
in öffentlichen Gewäſſern im genannten Bezirk im ganzen aus⸗ 
geſetzt: 100 000 Bachforellen, 5000 Bachfatblingsbrut, 5000 Regen⸗ 
bogenforellen, 150 Regenbogenjährlinge, 240 Pfund Karpfen und 
50 Pfund große Mutterforellen. 


Vermiſchtes. 


*Engliſche Landwirtſchaft 1895. Den Rückgang der engliſchen 
Landwirtſchaft veranſchaulichen deutlich folgende Angaben des „Hildesh. 
landw. Vereinsbl.“: Mehr als 500 000 Acres Land wurden in dem 
einen Jahre dem Weizenbau entzogen, 57000 Acres dem Anbau 
andrer Früchte. Auf einem Fünftel wurde Hafer und Gerſte geſäet. 
Es bleiben ſomit immer noch 450 000 Acres, die weniger GA wur⸗ 
den als im Vorjahr. In den engliſchen und walliſiſchen Grafſchaften, 
mit alleiniger Ausnahme von Carnarvon, wird weniger Weizen ge⸗ 
baut. Die Viehzucht hat ſich in England etwas gehoben, in Irland 
dagegen gab es 1895 191000 Schafe weniger als im Vorjahr. 
Was die Einfuhr betrifft, I wurden 1895 für 30 000 000 Pfd. Sterl. 
Weizen und Mehl eingeführt, dem 26 755 000 Pfd. Sterl. im Jahre 
1894. Die Einfuhr andrer Gekreidearten hat abgenommen. Der 
Wert der importierten lebenden Thiere betrug 8966 Pfd. Sterl. Ein⸗ 
di wurden 416 000 Stück Rindvieh. gegen 475 000 1894. Dieſe 
amen ki ausſchließlich von transatlantiſchen Ländern. Die Zahl 
der eingeführten Schaſe belief ſich auf 1065 000. 92 pCt. derſelben 
kam aus Nord⸗ und Südamerika. Kein Land führt ſoviel Rindvieh 
und Schafe nach England aus wie Argentinien. Die nee r 
d jetzt auf faſt 600 000 Tons geſtiegen. Vor 20 Jahren belief fie 

ch auf 172000 Tons. Rind⸗ und Hammelfleiſch wurden 240 000 
Tons, Speck und Schinken 267000 Tons importiert. Von der ge⸗ 
ſamten Fiſcheinfuhr kamen von den Vereinigten Staaten 307 000 
Tons, von andern Ländern, wovon Dänemark und Argentinien die 
wichtigſten find, 108 000 Tons und von den engliſchen Beſitzungen 
Een Tons. Von letzterer Ziffer kamen fünf Sechstel von Au⸗ 
tralien. 

* Spiritus⸗ Glühlampe. Der Verein der Spiritusfabrikanten in 
Deutſchland hat ein Preisausſchreiben erlaſſen für die beſte, den 
Bedürfniſſen kleinerer und mittlerer Haushalte genügende Spiritus⸗ 
lühlampe. Dieſelbe ſoll in ihrer Lichtſtärke derjenigen einer Petro⸗ 
eumlampe mit 14 Linien - Brenner gleichkommen, d. h. eine Licht⸗ 
ſtärke von eirca fünfundzwanzig Kerzen entwickeln. Bei Annahme 
eines Preiſes für Brennſpiritus von 80 Gewichts - Procenten zu 
25 Pfennig für das Liter dürfen die Beleuchtungskoſten höchſtens 
diejenigen einer entſprechenden Pertroleumlampe erreichen. Für die 
Beurteilung der Lampen werden folgende Umſtände in Betracht 
kommen: Einfachheit der Handhabung, Möglichkeit, die Lampenkörper 
auf bereits vorhandene Baſſins aufzuſetzen, niedriger Preis bei 
ſolider und dauerhafter Arbeit, Gleichmäßigkeit der Flamme, Geruch⸗ 
loſigkeit beim Brennen, Sicherheit gegen Exploſion und Feuers⸗ 


— 


gefahr, Anwendungsfähigleit für Spiritus mit einer Stärke von 
80 Gew.⸗Proc. Zu Preiſen, im Ganzen oder geteilt, ſtehen 1500 Mk. 
ur Verfügung. Anmeldungen zur Teilnahme an dem Preisaus⸗ 
Groo Kaf, in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober an den Ge⸗ 
chäftsführer des Vereins, Profeſſor Dr. Delbrück, Berlin N., In⸗ 
validenſtraße 42, zu erfolgen. 


Handels⸗ Zeitung. 
Gekreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 140—152 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 105—114 Mk. 
bez. Gerſte per 1000 Ko. ne große und kleine, 106 bis 
125 Mk. bez., Braugerſte 126— 165 Mk. nom. Hafer per 1000 Ko. 
loco 118—146 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 126—135 Mk. 
bez., feiner 136—142 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 126 bis 
135 Mk. bez., feiner 136—142 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 
89-97 Mk. bez., amerikaniſcher 91—95 Mk. frei Wagen bez. Erbſen 
per 1000 Ko. Breng 140—155 Mk. bez., Victoria⸗Erbſen 140 bis 
155 Mk. bez., Futterware 117—129 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. 
und 1. per 100 Kilogramm brutto incl, Sack 14,80 Mk. bez. Weizen 
mehl per 100 Kilogramm brutto incl. Sack Nr. 00. 18,50 bis 
20,25 Mk. bez., Nr. 0. 15,25—18,25 Mk. bez., feine Marken über 
Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Kilogramm brutto incl. Sack 
Nr. 0. und 1. 14,50—15 Mk. bez., feine Marken Nr. 0. und 1. 
15 — 16,25 Mk. bez., Nr. 0. 1,25 Mk. höher als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto exel. Sack loco 8,70—9,20 Mk. bez. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl, Sack loco 8,10—8,30 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher neuer loco 146—153. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher neuer loco 120125, ruſſiſcher loco 
ruhig 74—78. Hafer RE Gerſte ruhig. — Köln. Weizen hieſiger 
loco 15,50, fremder loco 15,25, Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 
12,25. Hafer hieſiger loco 13,50, fremder 13,75. — Mannheim. 
Weizen loco 14,40, Roggen loco 11,50, Hafer loco 12,40, Mais loco 
8,25. — Peſt. Weizen loco feſt, 6,30 Gd. 6,31 Br., Roggen 
5,27 Gd. 5,29 Br., Hafer 5,18 Gd. 5,19 Br., Mais 4,02 Gd. 4,08 Br., 
Kohlraps 10,80 Gd. 10,35 Br. — Stettin. Weizen matt, loco 
137, Roggen geſchäftslos, loco 110, Pommerſcher Hafer loco 118 
bis 123. — Wien. Weizen 6,54 Gd. 6,56 Br., Roggen 5,61 
Gd. 5,63 Br., Mais 4,07 Gd. 4,09 Br., Hafer 5,61 Gd. 5,63 Br. 

Sämereien. 
Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die wöchentliche 
Stille im N iſt auch während der Berichtswoche kaum 
eſtört worden. Rotklee blieb faſt ohne Umſatz, nur Weißklee fand 
Gees häufigen Regens eine kurze fpefulative Beachtung. Auch 
in Grünfutterfaaten war das Geſchäft ſehr ruhig und belanglos. 
Buchweizen wurde etwas lebhafter angeboten, ebenſo Lupinen. 
Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 52—56 Mk., 
franzöſiſche 46—50 Mk., Sandluzerne 60—65 Mk., Rotklee 80—40 Mk., 
Weißklee 45—58 Mk., Gelbklee 14—19 Mk., Inkarnatklee 16 bis 
20 Mk., Wundklee 25—35 Mk., Schwediſchklee 30 —45 Mk., engliſches 
Raigras I. importiertes 15—18 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12—14 Mk., 
italieniſches Raigras Ia. importiertes 15—20 Mk., ſchleſiſche Ab⸗ 
ſaat 14—16 Mk., Timothee 22—28 Mk., Senf weißer oder gelber 
9—13 Mk., Seradella 8—10 Mk., Sandwicken 10—15 Mk., Pferde⸗ 
zahn⸗Mais 7—750 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 8,50 —10 Mk., 
brauner 8—10 Mk., Knörrich langrankiger 10—13 Mk., kurzer 9 bis 
11 Mk. die 50 Kilo. Wicken ſchleſiſche 12—14 Mk., Peluſchken 
14—16 Mk., Lupinen gelbe 10—14 Mk., Pferdebohnen 12—16 Mk., 
Viktoria⸗Erbſen 14—17 Mk., Erbſen kleine 15—17 Mk. die 100 Kilo 


netto ab hier. 
Spiritus. b 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pe 
100 Liter 100 pCt. loco 34,7 Mk. bezahlt. Spiritus mit 70 Mk 
Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
38,3 Mk. bez., per Auguſt 38,4 Mk. CH per September 38,6 bis 
38,7 Mk. bez., per Oktober 38,4—38,5 Mk. bez., per November 38 
bis 38,1 Mk. bez., per Dezember 37,8—37,9 Mk. bez. — Breslau. 
Spiritus per 100 Liter 100 GC excel. 50 Mk. Verbrauchsabgaben 
per Juli 53,40, do. do. 70 Mk. Verbrausabgaben per Juli 33,40. 
— Hamburg. Spiritus ruhig, per Juli⸗Auguſt 17,13 Br., per 
August» September 17,13 Br., per September⸗Oktober 17,25 Br., 
per Oktober⸗November 17,25 Br. — Stettin. Spiritus matt, loco 
mit 70 Mk. Konſumſteuer 38,20. 

Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 4688 Rinder, 7296 Schweine, 1220 
Kälber, 15326 Hammel. Schlechte Fleiſchmärkte, große Wärme und 
der ſtarke Auftrieb neben ſchwachem Export veranlaßten bei Rindern 
äußerſt ſchleppendes Geſchäft und ſinkende Preiſe. Es bleibt enorm 
ſtarker Ueberſtand. I. 54—56, II. 48—52, III. 40—46, IV. 34—38 Mk. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Schweinemarkt blieben die Preiſe 
ziemlich unverändert, der Export ging zurück, der langſam verlaufende 
Markt hinterläßt unerheblichen Ueberſtand. Fette ſchwere Ware blieb 
vernachläſſigt. I. 89—40, II. 3738, III. 35—36 Mk. für 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel verlief ſchleppend ohne Preis⸗ 
veränderung, auch wurde bis auf wenige Stück geräumt. I. 48—53, 
ausgeſuchte Ware darüber; II. 41—47, III. 35—40 Pf. für 1 Pfd. 


leiſchgewicht. Für Schlachthammel geſtaltete ſich der Verkauf etwas 
Fan ia Ko Co St Ste da der Auftrieb etwas geringer war. 
46-48, Lämmer bis 50 Pf., II. 44—45 Pf. ür 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
ewicht. Magerhammel, etwa die Hälfte des Auftriebs wurden ver⸗ 
Haltntsmä ig wenig be KS und hinterließen großen Ueberſtand, 
während Hlachthamme aſt geräumt wurden. 


2 Buffer, Räſe, E 8 6 
Berlin. Amtlicher Bericht. Butter feſt. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. Ser Ko. 95 Mk., do. II. 90 Mk., do. abfallende 
85 Mk., Landbutter, preußiſche 72—74 Mk. Netzbrücher 72—74 Mk., 
pommerſche 72—74 Mk., polniſche 72—74 Ml., ſchleſiſche 72—74 Mk., 
aliziſche 67—70 Mk. Margarine 28—55 Mk. Käſe, ſchweizer 
n dale 85—90 Mk., bayeriſcher 6065 Mk., oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher I. 66—72 Mk., II. 50—60 Mk., Holländer 70—80 Mk., 
Limburger 32—36 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22—25 Mk. II. 13 bis 
16 Mk. Schmalz, ſchwach, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 28 Mk., 
reines, in Deutſchland raffiniert 30,50 Mk., Berliner EEN 
31—32 Mk. Fett in Amerika vesfiniert 28 Mk., in Deutjchlan: 
raffiniert 27 Mk. 

Jucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Urne, frei an Bord Hamburg per Juli 9,97 ¼, per 
Auguſt 10,05, per September 10,15 per Oktober 10,30, per Dezem⸗ 
ber 10,37½, per März 10,62 ¼, ruhig. — London 96 procentiger 

azucker 12 ruhig, Rübenroh ucker loco 94 ruhig. — Magde⸗ 
a Terminals gei? Sauen d Rohzucker I. Pro⸗ 
dukt Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg Juli 10,05 Br. 9,95 Gd., 
Auguſt 9,971/,—10,5 bez., 10,07 Br. 10,02 Gd., September 10,15 
bis 10,20 bis 10,171/, bez. 10,20 Br. 10, 17½ Gd.“ Oktober 10,30 Br. 
10,25 Gd., Ottober⸗Bezember 10,32 ¼ bez. 10,35 Br. 10,30 Gd. 
November ⸗ Dezember 10,377 Br. 10,821), Gd., Januar⸗März 
10,52 bez. 10,55 Br. 10,52½ Gd., März 10,65 Br. 10,60 Gd. 
April⸗ Heat 10,82½ Br. 10,75 Gd. ſtetig. Preiſe für greifbare Ware 
mit 


u 


Verbrauchsſteuer: gem. Raffinade 24,371/,—25,50, ruhig. 
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do. Grundentl.⸗Oblig.. .. 4 | 98.406; 
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Verſchiedene Artikel. 
München. Die Berichte über den Stand des Hopfens 
lauten 55 von dem ganzen Kontinent günſtig. — Kaffee. Amſter⸗ 
dam, Java good ordinary 50. — Hamburg, good average Santos 
per September 57,75, per Dezember 55,75, per März 55,50, per Mai 
55,50, ruhig. — Havre, good average Santos per Juli 70, per 
September 70,52, per Dezember 69,50, ruhig. — Petroleum. 
Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 17,25 bez. und Br., per 
Auguſt 17,25, per September 17,50, feſt. — Berlin, raffiniertes 
Standard white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Etr., per 
dieſen Monat 20,9 Mk. bezahlt. — Bremen, raffiniertes feſt, loco 
6,30 Br., ruſſiſches loco 6,10 Br. — Hamburg, feſt. Standard 
white loco 6,45. — Stettin loco 10,75. — öl. Berlin, per 
100 Ko. mit Faß, per dieſen Mongt 45,6, per Oktober 45,4 Mk. bez., 
per November 45,4 Mk. — Hamburg (unverzollt) ſtill, loco 47. 
— Köln loco 50,50, per Oktober 4050. — Stettin unverändert, 
per Juli⸗Auguſt 45,70, per September⸗Oktober 45,70. — Tabak. 
Bremen. 214 Fuß Kentucky, 46 Faß Maryland, 6 Faß Virginy. 
— Mannheim. Ein Fabrikant vom Niederrhein hat etwa 5 bis 
600 Ctr. badiſche Schneid⸗ und Spinntabake zu ca. 30 Mk. gekauft. 
Ein hieſiger Fabrikant kaufte einen Originalſtock von ca. 300 Gi. 


Hopfen. 


badiſche Oberländer Tabake zu ca. 43 Mk. In der Pfalz wurden 
von einem hieſigen Se 200 Cr. Hatzenbühler Tabak zu Ans 
fang der 30er Mk. gekauft. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Den Reis hält man nicht ſelten für eine beſonders nahr⸗ 
hafte Speiſe. Es iſt dies aber ganz unrichtig: der Reis enthält 
weitaus am wenigſten Protein und Fett von allen Getreidearten. 
Am nahrhafteſten von allen mehligen Stoffen ſind Hafergrütze und 
Maismehl; erſtere iſt beſonders auch reich an Fett und wird meiſt 
von den Kindern recht gut e Zwei Pfund Reis enthalten 
nicht mehr Fleiſchbildner als ein Pfund Hafergrütze oder Maismehl. 


EE, E —ũ .... A? 
Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 
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